
Bischof Kunibert VO öln

Staatsmann Übergang
VO der Merowinger- ZUur Karolingerzeıt“

Von Heribert Müuülle

Wenn der Name Kunibert über die Jahrhunderte SC1INECIN Kölner S1tz L11C

Vergessenheıt gerıeL hat daran VOT allem die Grabeskirche des Heiligen
Rhein ıhren Anteıl. Und jeder, der sıch näher IM1L der allgemeınen

Geschichte des Jahrhunderts beschäftigt hat, weılS, W1C sehr über öln
hinaus Kunibert die Geschicke des Spaten Merowingerreichs M1LPFragte; wiırd

Steinbach beipflichten, dafß „politisch 1ine hervorragende Rolle
spielte“ Dennoch un das INAas zunächst verwundern W arlr Kunibert [11C

Gegenstand biographischen Interesses, sieht Nanl einmal VO  e} WEe1 kurzen
und N1 ergiebigen Skizzen des Jahrhunderts ab Idıese Diskrepanz
zwischen historischer Bedeutung und wıssenschaftlicher Erforschung hat
ıhren Grund desolaten Quellenlage Nıcht NUur, dafß der Zeugnisse
recht WEN1SC sınd WITr bewegen unls schließlich „notorisch quellenarmen

Jahrhundert“” die wichtigsten Dokumente SsStammen überdies aus

eıt oder stellen das Werk VO Fälschern dar Di1e Kunibertvita 1ST
nıcht VOT dem Jahrhundert entstanden, und ıhren recht eingeschränkten
Wert hat der Fdıtor (oens eher noch 7zurückhaltend kommentiert „Par
malheur, les temoOo1gNaAgES tırop brefs des annales E1 des chartes, QUI1 peuvent
sutffire tFracer le dessın TECIS un telle personnalıte ONL TeCu U

° Erweıterte Fassung Ine1INer Kölner Antrittsvorlesun VO A 11 1986 Für
Anregung un Kritik habe ich Günther Bındiıng un: Matt 14a5 Werner (beide oln

Das Frankenreich Handbuch der Deutschen Geschichte (Brandt-Meyer ust),
Bd.1 Abschnitt Konstanz 75

2a) SC  aC. Veber den Cunibert, Bıschot VO Cöln, Niederrhein Jb
Gesch Kunst 2 (% 175— 192;

Joseph Kleinermanns, Dıe Heılıgen autf dem bischöflichen bzw. erzbischöftlichen
Stuhle VO Köln, Theıl Die Heılıigen ı ersten Jahrtausend, öln o.J] |um 18951,
BA58

Rudolf Schiefter, Literaturbericht Frühes Mittelalter, ı 36 1985), 511
* Zusammenstellung des Materıals ı3 Dıie Regesten der Erzbischöfe VO Köln ı

Miıttelalter, 313— 1099, ear Friedrich Wılhelm Oediger, Bonn 954/61
(PGRGK, XAT), 25— (1ım tolgenden abgekürzt: REK
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mediocre complement lıtteraire dans les Vıes de Cunibert « 5 Unter den
Urkunden, die für Kuniıbert VO Belang sınd, tindet sıch manche Fälschung,
und schließlich hat gerade die wichtigste zeıtgenössısche Quelle, das vierte
Buch des SOgeNaANNLEN Fredegar, besonders iın den Kunıibert betreffenden
Passagen als tendenz1ös gelten. Miıthin 1St jede Annäherung seıne
Person mMmiıt eiınem rad Unsicherheit verbunden, der jenes frühmuittelalter-
lıcher Forschung zwangsläufig eigene Ma{l Vermutung und Hypothese
noch übersteigt. „Die taktischen Kenntnisse über das und Jahrhundert
sınd recht begrenzt; WIr mussen das wenıge Sıchere ın ımmer Kombiı-
natıonen Reihen ordnen und zusehen, w1e S1e zueinanderpassen“ diese
Einsicht VO  . Borst® befolgen, 1st 1im Falle Kunibert also eın schwier1iges
Unterfangen. Manche Unklarheit wiırd sıch nıcht durch stımmı1ge, eben
„zueinanderpassende“ Interpretation erhellen lassen, manche rage wırd
unbeantwortet bleiben, manches Problem weıterer Diskussion bedürten.
och auch solch ungünstigen Vorzeichen scheint eın Versuch lohnend.
Neues Licht tällt auf die Kırche des Kölner Frühmaiuttelalters, die durch den
Hoftbischof Kunibert erstmals test in den tränkıschen Staatsverband eıner
eıt einbezogen wurde, da das FCSNUM Francorum letzte Machtentfaltung
des Könıigtums Chlothar I1 und Dagobert erlebte, sıch danach 1aber
auch die austrasısche Sonderheıit den Arnulfingern-Pippiniden immer
stärker ausbildete. So erftordert die Posıtıon Kunıiberts Chlothar und Ea
gobert WwW1e Pıppın dem Alteren und Grimoald besondere Autmerksam-
eıt Läßt sıch seıne Stellung als Rat und Erzieher der Könige W1€e als Bundes-
SCNOSSC der ftrühen Karolinger, 7zwischen „Reichseinheıt“ und „Partikula-
riısmus“ eindeutig estimmen? Und wırd dieser Gegensatz der Wıirklichkeit
des Frankenreichs 1m Jahrhundert überhaupt gerecht? Fragen über die
Person 1T eıt

Herkunft
Nach dem Zeugn1s seıner Vıta und eıiner angeblichen Urkunde des Irıerer

Erzbischofs Bertolt auf das Jahr 873 tammte Kunıiıbert 95 provıncıa Mosel-
lense SIC und vermachte seıner Kölner Grabeskirche das Erbgut „ Crei:
lıngon“, heute Kerlingen Ööstl. Diedenhoten (Kerling-les-Sierck, Ad1ITLI. Thion-
ville-Est, dep Moselle)./ Aus eiınem VO Kaıser Heıinrich 1084 bestä-

Les Viıes de S.Cunibert de Cologne et la tradıtiıon manuscriıte, 1n ! An Boll
1929 330 Weıtere Angaben Anm.7a, 136

In Mönchtum, Episkopat un del Zur Gründungszeit des Klosters Reichenau,
hg Sigmarıngen (1974) (VuF, 20), @57

a) Vıta: S1e lıegt ın vorläufigen Ausgabe VOT, die Coens ın der Anm
zıtierten Arbeıt erstellte S 363—367; 1er 61 363) FEıne endgültige, für dıe ASS
(nOVv. AII) geplante Edition kam nıcht zustande. Zur Vıta neben Coens grundlegend
Irma Korte, Geschichte der lateinıschen Literatur iın Öln und Umgebung VO  - den
Anfängen bıs ZUuU Jahre 1000, Dıss (Masch.-schr.) Bonn 19932 20—97/ Chrıstoph
Wehrli, Miıttelalterliche Überlieferungen VO Dagobert I 9 Bern-Frankfurt/M.
(Geıist un: Werk der Zeıten, 62), 1857 $ auch die Bibliotheca Hagıographica
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tıgten Tausch zwıischen dem Kunibertstift und dem des Arnult Metz
gyeht aber hervor, dafß der Kölner Konvent noch über weıteren, unangefoch-

Altbesitz zwıschen Diedenhoten und Irıer verfügte, LWAa Wellen
der Mosel, das nach jener Urkunde Önıg Dagobert Kuniıbert tradıert

hatte.® Wellen kennt eın Kunibertpatrozinium; das wenıge Kılometer flußauft
in Luxemburg gelegene Remich soll lokaler Tradıtion zufolge Geburtsort des
Heılıgen SCWESCHIL sein. och über dessen Famiılie ISt kaum A4USZUINa-

Latına antıquae et mediae aetatıs, CT, Brüsse]l 898/99, n.2014—72 REK I3 n
Nach der Vıta wurden 12720 fünf Szenen A2US dem Leben des Heılıgen auf dem Kunı1-
berttenster 1m LIECUCIN Ostchor der Grabeskirche gestaltet: Wılhelm Ewald, St Cunibert,
In : Die Kunstdenkmäler der Stadt öln 1/4, hg Clemen, Düsseldorf 1916

Z Gertrud Marıa Scheuftelen, Dıie Glastenster der Kıirche St Kuniıbert 1ın
Köln, Dıss. (Masch.-schrift) München 1951; 33—5/7/ Joachım Plotzek, Spat-
romanıiısche Glasmalereı ın St Kunibert, In: öln 1982/2, 29 Werner Schätke,
Kölns romanısche Kırchen öln 1985); 160 Eckert, 16 Romanısche
Kırchen 1ın öln Rheın, Köln 11985]1, 45

Urkunde: Theod.Jos.Lacomblet, Urkundenbuch tür dıe Geschichte des Nıeder-
rheins »3 —A0 Düsseldort 1840 (ND n.6 (ım folgenden abge-
kürzt: La 1): Leonard Ennen Gottfried Eckertz, Quellen PAL Geschichte der Stadt
Köln, 17 öln 1860 (ND n.6 REK I) n.249 Vgl Das Reichsland Elsafs-
Lothringen, Statistische An aben, Straßburg 1901, 5410 kugen Ewıg, Irıer
1mM Merowingerreıich. Civıtas, S5Sta e Bıstum, 1n : riıerer Zs H5:
1:75 Ders., i J)as Irıierer Land 1m Merowinger- und Karolingerreich, in: Geschichte
des TIrierer Landes I? he Laufner, Trier 1964, 256 Ders., Spätantikes un
tränkısches Galhen. Gesammelte Schritten (1952+1973%; he Sn Atsma, 25
Zürich-München 19/% 95 Ferdinand Pauly, Sıedlung und Pfarrorganısatıon 1ım
alten Erzbistum Irıier: Das Landkapitel Per! Irıer 1968 (Veröfft. Bistumsarchiv
Trıer, 16),; 165 Ders., Sıedlung un: Pfarrorganisation Dıe Landkapiıtel
Remich und Luxemburg, Irıer 1972 (Veröff. 23), Dıie Urkunde 1st eine, er
VO der Vıta abhängige, Fälschung des Jahrhunderts, die ber treffende Angaben
um Frühbesıtz des Stiftes enthält. Den Gang der Forschung FA Fälschungskomplex
(Oppermann, Kallen, Heınemann, QOediger, Wiısplinghoff) zeichnete Jüngst usamımen-
assend ach Peter Kurten, DDas Stift St Kunıiıbert in öln VO der Gründung bıs ZU

re 1453, Köln 1985 (Kölner Schritten ZUT Geschichte u. Kultur, 10), 6, 16, vgl
180

HLV San Weıterer Besıtz: Wellen (Kreıs Trier-Saarburg; unzutreftend die
Identifizierung mi1t Wellen/Kreıs Merzıg-Wadern 1m Reg MG Heınrıcı Dıplo-

ı9 FMata, 960 ‚Uvalına‘; bzw mıt Wehlen/Mosel iın REK : n.249; azu richt
Pauly, Perl,; 186) Mallıngen (Mallıng: AIT. Thionvılle-Est, dep Moselle. Das OI-5
tige Patrozıiınium des Kölner Bischofs Severın könnte auf ine Kirchgründung durch
Kunıibert deuten: Pauly, Perl, 165) Hettingen (Hettange: ebd. ; der Kedange-
sur-Canner?: ebd3 Vgl Reichsland Elsaß-Lothringen, 2 515 (Mallıngen), S
vgl 366 (Hettingen: Hettange-la-Grande/Petite Hettange) bzw. 508 (Kedingen).
Pauly, Perl,;, 05, 165, 303 Ewıg, Trıer, 175 A 48 Ders., Der Fernbesitz
VO St Arnult/Metz ın en alten Diozesen TIrıier un: Köln, In: RhV 50 )7 20

4) Wellen: Ewiıg, Irıer, Z Pauly, Perl; 186 Ders., Remuich,
AL 3 9 55 f)

Remich REK 1, n.50/2 Vgl Anton Dıtges, Der Schrein des Kunibert 1ın
Köln, In: Di1e Ptarre un: Kırche St Kunibert. Anton Dıtges, Öln LO1T:
Emile Donckel, ıe Kirche 1n Luxemburg VO den Antängen bıs ZUTr Gegenwart,
Luxemburg 1950; 26 Matthıas Zender, Raäume und Schichten muıttelalterlicher
Heiligenverehrung ın ıhrer Bedeutung tür dıe Volkskunde Düsseldort K3
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chen. Dıie Vıta überlietert lediglich den Namen des Vaters: Crallo, der sıch
VO  - Crellingon/Kerlingen herleiten Mag oder seinerseılts namengebend
gewirkt haben könnte, SOWIe den seıner Mutltter: Regına, die nach eiıner der
vier Fassungen der Vıta der Mosel als Heılıge verehrt worden seın soll.?°
Wıe die Arnulfinger AUS dem nahen Metz und die Pıppiniden, W1€ jener
Dıakon VO Verdun Adalgisel-Grimo, der nach seiınem Testament VO  e 634

Temmels direkt be] Wellen begütert WAar, und endlich Ww1e jene Sıppen der
Irmına VO Qeren und Adela VO Pfalzel* gehörten auch die Vortahren

195 A 37 Für den 1nweıls uch Dietsch-Heur (Heur-le-Tiexhe) bei Tongern
betrachte sıch als Kuniıberts Geburtsort, bietet die als Beleg angegebene Stelle iın

(1882), 208, keıine Bestätı 7Zu eiınem dortigen Kunibertpatrozinium
vgl ber Jean Paquay, Les paro1sses ’ancıen concıle de Tongres, 1n : 18
); 106 och wırd 1Jer nıcht eın bei Tongern 1mM Jh ebender Anachoret ole1-
chen Namens verehrt?: Josephus Ghesquıierus, Acta Sanctorum Belg11 selecta .3 CIn
Brüssel 17854, Zz085=210, bes 209 A 1

Vıta, e Coens, 3163 Vgl Aegidius Gelenius, De admiranda, y et
cıvıalı magnıtudıne Coloniae öln 1645, 279 arl Heınemann, Die Kolla-
tionsrechte des Stitts St Kunibert Köln, Bonn 1932, 43 A .85 Franz Schön-
befger; Geschichte des kurkölnıschen Amtes und der Dörfter Zeltingen un: Rachtig
der Mosel, Dıss Bonn 1939 10 AT  N Reinhard Wenskus, Sächsischer tam-
mesadel un: fränkischer Reichsadel, Göttingen 1976 (Abh Akad Wıss. Göttingen,
phılolog.-histor. Kl., H1/93); 336 stellte darın dıe ebenso unbeweısbare Ww1e
unwiıderlegbare Hy othese auf, der Name Crallo/Karl se1l VO der Famlıulıie Kuniberts
auft dıe der Kar(o)linger übergegangen. Dıies fügte sıch iındes der nachfolgend
erwähnten Nachbarschaft der Famıulien. Eıne Verwandtschaft des Crallo un: der Pıppi-
nıden ahm hne Begründung bereıts Aschbach, Cunibert, FAF Da: die
Famlılie königlichen Ursprungs SCWESCH seın soll, w1e der belgische Rechtshistoriker
Joseph Balan 1nweıls auft den Namuenteıl „chun“ meınte, sel als Kur:osum
Rande vermerkt: Jus Medii Aevı Les prolongements du droıt salıque, GL, Namur
1969, n.39 (S 50); aufgegriffen VO Jürgen Hannıg, CConsensus tidelium. Frühteudale
Interpretationen des Verhältnisses VO Könıgtum un del Beispiel des Frankenrei-
ches, Stutt AT 1982 (Monographien ZUTr Geschichte des Mittelalters, 27), 85 A .40
„Chun(n)i- ert  . bedeutet natürlich „der VOT seinem Geschlecht, seiıner Sıppe Leuch-
tende“; Belege bei Ernst Förstemann, Altdeutsches namenbuch, 1! Bonn 1900,
Sp EL Hennıng Kaufmann, Erg.-bd P F , München-Hıldesheim 1968,
dam Wrede, Neuer kölnischer Sprachschatz, Bd 2’ öln (?1984), 115

Der Name begegnet uch iım Umkreis der Bürstadter Schenker des 8./9 TE
denen eın raf Kunıiıbert ZEW1SSES Profil gewinnt, hne dafß sich jedoch Beziehungen
ZU Bischot VO öln nachweısen ließen: Michael Gockel, Karolingische Königshöfe

Miıttelrhein, Göttingen 970 (VMPIG, 319; 339 ‚Kunibert, Cuniibert‘.
Franz Staab, Untersuchungen Aur Gesellschatt Miıttelrhein In der Karolingerzeıit,
Wiıiesbaden 1975 (Geschichtl. Landeskunde ID 540 N ‚Kunıibert, e
Michael Borgolte, Dıie Graten Alemanniens ın merowıngiıscher und karolingischer Zeıt
Eıne Prosopographie, S1ıgmarıngen 956 (Archäologie un: Geschichte, 2 174 (mıiıt
aılterer Lät:)

Zur Multter Regına 1ın der Vıtengruppe Coens, Viıes, 34/ Darauf
beruhen die Angaben bei Laurentius Surıus: Vıta Cuniberti ep1scop1 Coloniensıs er
conftessorI1s,; ut abetur 1ın ant1quıs exemplarıbus, ın De probatıs Sanctorum VItIS C
(OCE N öln 1618, 274 f; 1er 274

a) Arnulfinger-Pi pinıden: Matthias Werner, Der Lütticher Raum ın trühkarolin-
sischer Zeıt Untersuc Zur Geschichte eıner karolingischen Stammlandschaft,
Göttingen 1980 (VMPIG, 62);
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Kunıiberts ZU grundbesitzenden del des Trierer Landes. DDaran wel-
teln, esteht der schlechten Quellenlage keın begründeter Anlaß Man
Mu nıcht mMI1t Wiısplinghoff gleich die n Kuniberttradition ableh-
nen;  1 bleibt zwischen dem erwähnten, gesicherten Frühbesitz des Stitfts
der oberen Mosel*® und Guütern Mittelmosel und Rheın unterscheiden.
Hınter die TST 1M Jahrhundert belegte Überlieferung, Kunibert stammMe

„de Castello Celtanc“, also Aaus Zeltingen(-Rachtig), der Konvent keines-
WCS> VOT dem Jahrhundert begütert W ar und dıe Burg spater Kuniberts
Namen tırug, älßt sıch in der Tat eın Fragezeichen SELzeEeNn Entscheidend 1St
der allgemeıne soz1ale und geographische Rahmen, iın den sıch Wel weıtere
Angaben der Vıta trefflich einfügen: Kuniberts Ausbildung aln Königshof

Adalgisel-Grimo: Wılhelm Levıson, Das Testament des Diakons Adalgısel-Grimo
VO Jahre 634 1931% in: L 9 Aus rheiniıscher und fränkischer Frühzeıt, Düsseldorf
(1 A ext) Vgl Pauly, Per/l,; 182 Ders., Remiuich, 51
Horst Eblıng, Prosopogra hıe der Amtsträger des Merowingerreiches. Von Ot-
har I1 (613) bıs arl Marte]]1 (741), München 19/4 (Beih der Francıa, 2 ’
Werner, Lütticher Raum, 31—59,; bes 4 3 A .53 Hans-Walter Herrmann, Das
Testament des tränkıschen Adeligen Adalgısel-Grimo. Eın Zeugnis merowingerzeıtlı-
chen Lebens Saar, Mosel un Maas 11975], In: STMOSB 96 )5 260 —27/6; bes

261, 266 Wolfgang Haubrichs, Dıie oleyer Abtslısten des Mittelalters. Phiılolo-
yische, onomastısche un: chronologische Untersuchungen, Saarbrücken 1986 (Veröf-
ent. der Kommuissıon saarländ. Landesgeschichte un Volkskunde, 133; {t
O3

C) Irmina/Adela: Matthıias Werner, Adelsfamilien 1mMm Umkreıs der frühen Karolinger.
Die Verwandtschaft Irmınas VO Qeren un: Adelas VO  3 talzel; S1igmarıngen 19852
(VuF, Sonderbd. 28)

Erich Wisplinghoff, Untersuchungen niederrheinischen Urkunden des E1 un:
Jahrhunderts, in: Ta (1955 mMmiıt AD Ders., Niederrheinischer

Fernbesitz der Mosel während des Miıttelalters und der trühen euzeıt, H3 IWLG
)a /1—77

13 Vgl schon Heınemann, Kollationsrechte, 45 In spateren Jahrhunderten
wırd St Kunıiıbert übrigens aut ganz anderem Weg der Kirche VO  a TIrıer EerNEUL beson-
ers verbunden se1in: Dietric VO  w} Wied, ebendort Propst un: seit 12192 Erzbischof VO

Trier steht miıt Anfang des Kirchbaus richtete 4A11l Stift eın Kanonikat
miıt Präbende eın, das hıntort seıne Nachtol miı1t eiınem Priester besetzen sollten:
Heinrich Schäter, Das Ptarrarchıv VO Kunı GET,; 1n AHVNRHh 83 (1907), 127 N 3gw

Aloys Schulte, Der hohe del im Leben des mittelalterlichen Köln, München 1919
®) Bayer. kad Wıss Philosoph.-philol. hıstor. K, Jg 1919/8),
Kürten, St Kunıibert, 23

Beleg beı Coens, Vıes, 344 Schönberger, Zeltingen,
Zum Besıtz VO  - St Kuniıbert ın Zeltingen-Rac t1g Kurten, St Kunibert, 245,
257 Daran knüpft die spatere Fama der Herkuntt des Heıligen aus diıesem OUrt;
2 schon ermann Crombach, Annales eccles1iastıicı civiles Metropolis UÜbıorum
Coloniae Agrıppinensıs t öln 16772 (Hıstor. Archıv der Stadt öln [ ım tol-
enden abgekürzt: HAStK ] Chroniken un Darstellungen 109), 937 uch oibt 6Cr

eıne angebliche Schenkung des Besıtzes durch Dagobert Kunibert und dessen
anschliefßende Tradition die spatere Grabeskirche keinen Anhalt auch Hans
Vogts, Die Kunstdenkmüäler des reises Bernkastel, Düsseldort O;} 933 404

Ewig, Trier, 245 Zender, Kaume, 195 mıiıt A.37 Ferdinand Pauly,
Sıedlung un: Pfarrorganıisatıon DDas Landkapıtel Kaimt-Zell, Bonn 1957 (Rheıin.
Archiv, 49); 126
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und seın Amt als Archidiakon der Irierer Kirche.? Es andelt sıch wohlge-
merkt Nachrichten A4aUS spaterer Zeıt; ındes dürfte das Postulat „zueınan-
derpassender“ Kombinatıon hinreichend ertüllt se1n, und auch Forscher Ww1e

Buttner, Ewıg und Pauly redeten allgemeın eıiner moselländischen
Abstammung Kunıberts das Wort. !®

LE Erziehung Hof Un Trıerer Archidiakon

Wenn Kuniıbert 25 6223 die Bischotsweihe erhalten hat eın ‚W ar

ungesichertes, doch begründbares Datum*  %e INAas ohl 590 geboren
se1ın. Mıthın ann nıcht AIn Hof des CPST 608 oder kurz UVO geborenen
Dagobert gelebt haben, Ww1e€e dıe Vıta wı1ıssen 11 (darın übrigens auch sS1e
eın, bislang unentdecktes, Zeugn1s der Dagoberttradition). *” Die Parıser
„Schola Palatır“ Chlothars scheidet ebenfalls aus, weıl u1ls deren Mitglieder
durch andere Quellen recht gut ekannt sind.!?” Kunibert weılte, Wenn die

15 C Coens, 363
Heinrich Büttner; Dıe Franken und die Ausbreıitung des Christentums bıs den

Tagen des Bonitatıus, In : HEG 1954 15 (ND 1: Zur trühmuittelalterlichen
Reichsgeschichte Rheın, Maın und Neckar, he Gerlich, Darmstadt 1975

37) Ewıg, Trıer, IS DU Ders., rıerer Land, 244 Pauly, Perl,;
165 S: Ders., Remich, DE  >
Vgl uch Dıtges, Kunibert, in: WWRKL “1890), Sp 1247 WagenmannTt

Hauck), Kunibert, H- prot ThK E Leonard Korth, Die Patro-
zınıen der Kırchen und Kapellen 1im Erzbistum Köln, Düsseldorf 1904, T1A
Helene Wieruszowskı, Dıie Zusammensetzung des vyallıschen und tränkıschen Episko-
Palts bıs F: Vertrag VO  3 Verdun .5 ITnı Bo] 177 (1927 3 9 Hannıg,
Clonsensus tıdelium, A.40

Nur Rande se1 vermerkt, da: die Koelhottsche Chronik nach der ronıca PLC-
sulum AUS Kunibert den Sohn eınes Herzogs VO Lothringen machte (Dıie Chronıiken
der deutschen Städte VO bıs 1NSs Ib:; ZCHT, Leipzıg 1876, 394), da: Aeg
Gelenius ıh aus dem spateren Terrıtorium der Graten VO Veldenz kommen jefß (De
admıranda magnıtudıne, 280) und da: Bınterım/Mooren Berufung auftf eıne
angeblich zeitgenössısche Quelle eıne Herkuntt c stırpe Dara“ behaupteten: Dıie Erz-
diözese öln bıs SA tranzösıischen Staatsumwälzung, 17 Düsseldort 1892,

Kunibert 1St erstmals sıcher 626/27 als Kölner Bischot bezeugt. DDa tür dıe
Weihe der Sonntag vorgeschrieben Wal, kommen als Jahr der Erhebung be eiınem
Datum 25.1X (dazu REK I) n.27) 617 der 623 1n Betracht, wobei 623 als wahrschein-
ıch gelten hat, weıl 614 Solatius als Kölner Bischof belegt 1Sst un:! zwischen dıesem
un! Kunibert noch wel weıtere Vorsteher ın den Bischofslisten begegnen: REK I,
2—2 Vgl Cardauns, Kunıibert, 1n ! ADB 1883) 1969), 380

Anm 4729
Dıiıtges, Kunibert, 5Sp K Kleinermanns, Dıie Heılıgen E 45 A.S8S Vgl auch

18 C Coens,; 21653 Schon Bartholomaeus Joseph Blasıus Alfter, dessen (Qua-
ıtäten als kritischer Historiograph noch weıtgehend unerkannt sınd, hıelt eıne Erzie-
hung Hof Dagoberts 4US zeıtlıchen Gründen für unmöglıch un verwıes auf die
Curıa Theudeberts vgl Anm 20) Annales Colonienses [Geschichte der Bischöte un
Erzbischöfe VO Kö VO Maternus (287) bis Joseph Klemens %. H / Köln,

(HSt. Chroniken un: Darstellungen, F7 306
Eıne Ansıcht, dıe dennoch und ımmer noch se1t eınem Jahrhundert V1 allem

Urc| die bıogra hıischen Artikel ber Kunibert geschleppt wiırd Dıtges, Kunıibert, Sp
E Kort Patrozinıien, 133 Joseph Gotzen, Dıie Verehrung des Kuni1-
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Nachricht der Vıta VO seinem Hofauftenthalt zutrifft, vielmehr der dem
Trierer Land benachbarten Metzer Curı1a Theudeberts I1 596612 w1ıe
auch die Inschriutt autf seinem trüheren Schrein vermeldete („Theodeberti
Austrasıae reg1s adoption1s fiılıo“) und W1e€e schon Kölner Hıstorio0gra-
phen des Jahrhunderts vermuteten. In Metz, der austrasıschen
Hauptstadt des Merowingerreichs und Mıtte des Moseldukats,“' wurde ıhm
ıne „Miliıtia“-Erziehung zuteıl, die sıch die literarische Ausbildung
anschloß.“ Als weıteres, tür die Zukunftt sehr bedeutendes Moment haben

bert, in: IIıie Pfarre und Kirche St Kunibert (S Anm Dıtges), E Hol-
weck, Biographical Dıctionary of the Saınts, St Loui:s-London 1924, DAF:
Baudot Chaussın, Vıes des Saınts et Bienheureux )1 379 Fduard Hegel,
Zur Entstehung der Kultstätte un! Ptarre St Kolumba ın Köln, In: Wılhelm Neu(Äfßßs,
öln 1947 (Colonıa Sacra, IX 3 H ’ Ecclesiastiıca Rhenana. Autsätze ZI2T,

rheinischen Kirchengeschichte, he Orsten Knopp, Bonn 1986 (Veröfft.
13 98

Der Vıta tolgend nahmen eıne Erziehung Dagoberts Hof VO

öln 1833,Merıng, Versuch eıner Geschichte der Cunibertskirche
Fduard Hegel, Die Kölner Kıirchen un: die Stadtzerstörungen der Jahre 355 un S81,
In: Untersuchungen Z DET. trühen Kölner Stadt-, Kunst- und Kirchengeschichte, hg

Zimmermann, Essen o.] 1950 (Die Kunstdenkmiäler des Rheinlands, Beih 2 9
Erziehung den Höten Chlothars un Dagoberts. Torsy, Kunibert, in:

NDB 13 )y 296
a) „sedem habens Mıttensem“: Fredegarı! aliıorum chroniıca, ed Bruno Krusch,

1V,16 MG  ST SRM 11, Hannover 18555 (ND VE Nur 611 ZO$S sıch auf
der Flucht VOT Theuderich vorübergehend ın die Residenz Köln (vgl Anm A Brühl)
zurück: Ebd 1 38 (D 139} uch die Ausgabe und Übersetzung VO Wal-
lace-Hadrıill: Fredegarı] Chronicorum Lıiber quartus, London (1960)
I Ö}
b) Ae Gelenius, De admiranda magnıtudıine, 7281 (danach I: 5Sp 626)

LEr (wıe Anm 18) p 1E Merıing, Versuch, 13 (Schreinsinschrift).
21 Zur „Physiognomie”“ VO Metz als austrasıscher Merowingerhauptstadt Mı1t nNnur

schwacher römischer Tradıtion: Carlrichard Brühl, Königspfalz und Bischotsstadt 1n
tränkıscher Zeıt, in: RhV Z )y JR (vgl JLE $ öln Residenz-, ber
nıcht Hauptstadt). Yvette Dollinger-Leonard, De Ia Cıte romaıne 1a ville medievale
ans la regıon de Ia Moselle de 1a Haute Meuse, 1n ! Studien den Anftängen des
europäıschen Stiädtewesens. Reichenau-Vorträge 51 Lindau-Konstanz 1958
(VukF, 4); 195— 199 Jean Schneider, Reıms und Metz 1im Merowingerreıich,

der westdt.Austrıen 1mM Merowingerreich. Niederschrift ber die Tagun
Landes- und Volkstorschung in Maınz Z Z 1964), ear Lademacher,
Bonn 1965, Nancy Gauthıer, L’evangelisatıon des pPaysS de Ia Moselle. La Pro-
vince romaıne de Premiere Belgique Antıquite et Moyen Age sıecles),
Parıs 1980, 209 E 373 {£ Michel Parısse, Metz, capıtale d’Austrasıe 0=9  ’
1n ! Hıstoire de Metz, SOUS la dir de Francoıjs- Yves Le Moiıgne (Toulouse

6/-—86, bes {t. Zum Moseldukat: Ewıg, ın: (Ges Schriften, 1‚ FEL
Grundlegend noch immer Vacandard, La Scola du palaıs merovıngıen, ın

RQOH 61 e& 490—507/, bes 497 f! 497 auch Georg Scheibelreıter, Der
Bischof ıIn merowingischer Zeıt, Wıen 1983 (VIOG, ZFEY T3 vgl Henrı Platelle,
L’&veque merovıngıen d’apres OUVITasC recent, in: RH  m ); 458 arl
Ferdinand Werner, Du NOUVEAU SUrTr un VIeUX theme. Les orıgınes de 1a ‚noblesse‘ de
Ia ‚chevalerıe‘, 1n : cad des Inscriptions et Belles-Lettres. Comptes rendus 1969

193
Dıi1e Hofterziehung hat für jungé Adelige vornehmer und „königsnaher“ tränkıscher
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Einflüsse der columbanıschen Reform Hof gelten: Theudebert

gewährte bekanntlıch dem vertriebenen Iren Columban und dessen
Getährten Schutz und Hilfe.? Wıe Kuniıbert wuchs In der Pfalz Theudeberts
der Junge Arnulf, nachmaliger Bischof VO Metz und einer der Stammwväter
der Karolinger, Aufsicht des „subregulus SCUu et1am rectior palatı! vel
consıliarıus reg1s“ Gundulf heran.“* Arnults spatere Funktion als „domes-

25t1CUS über sechs Provınzen welst autf den Hof als Ausbildungsstätte künf-
tiger Amtsträger hın uch Arnultf schlofß sıch LU jener den heterogenen
del des Reichs zusammentührenden iırotrankıschen Reform A
die iın den nahen Vogesenklöstern ıhr Zentrum hatte. Unter dem Einflufß
seıines Verwandten Bertult, Columbans Nachfolger in Bobbio, und dem
seıines Freundes Romariıch, eines ehemaligen Mitglieds VO  a Theudeberts Hof,
zab Arnultf in den spateren zwanzıger Jahren seıne Tätigkeit als Bischof VO
Metz und Berater Dagoberts auf, sıch in die Einsamkeit der Vogesen

Famılien Kuniıbert Wr Sprofß eiıner Sıppe AUS dem Metz benachbarten rierer Land
damals fast schon als Regel F: gelten: Dıerre Rıche, Education culture ans ’oc-

cıdent barbare (VI® sıecles), Parıs 1962 (Patrıstica Sorbonensı1a, 4), DF
arl Ferdinand Werner, Le röle de V’arıstocratie ans Ia christianısation du Nord-Est de
1a Gaule, In HEF 63 (1976); (ND 1in W 5 Structures politiques du monde
franc BAn CLE siecles], London 1973; Nr.

23 Buttner, Franken, 15 (ND 37) Eugen Ewiıg, Die Missjionsarbeit der
lateinıschen Kirche, IM Handbuch der Kırchengeschichte, hg Jedın, H/
Freiburg/Bg. (ND 129 Ders Knut Schäterdiek, Christliche
Expansıon ım Merowingerreich, 1n ! Die Kırche des trüheren Mittelalters, Halbbd.,
hg Sc) München 1978 (Kırchengesch. als Missionsgesch., H/1); 136 Knut
Schäterdiek, Columbans Wırken ım Frankenreich 1—%6  9 In: Dıie Iren und Europa
1m trüheren Mıttelalter, hg Heınz LOwe, Teilbd. 1 (Stutt Aart 1982 194 Gert
Hummel, Geschichte und Wesen der ıroschottischen Mönc kıirche, 1n S IMOSB 96
(1985) 311

Vıta Arnulfı, ed Bruno Krusch, C7$ MG  r SR  Z D 4323 Zum Terminus
„subregulus“ Ingrid Heıdrıch, Titulatur un: Urkunden der arnulfingischen Hausmeıer,
In Dıpl (1965/66), Vgl Georg Heınriıch Pertz, Dıie Geschichte der
Merowingischen Hausmeıer, Hannover 1819, Z 28 R[obert Barroux, Dago-bert, rol des Francs, Parıs 1938, 5.113 Prevost, Arnoul de Metz, 1n : DBF
)7 5Sp 944 Aıgrain, Arnoul, 1n ! ath 1948), Sp 855 arl Ferdinand
Werner, Bedeutende Adelsftfamıilien 1m Reich Karls des Großen, In arl der Grofße
Lebenswerk und Nachleben Persönlichkeit und Geschichte, hg Beumann,
Düsseldorf (1 100 (Gundultf eıitete Arnults Erziehung vielleicht schon trüher
ZUr Zeıt des Childebert H3 Eduard Hlawitschka, Die Vorfahren Karls des Gro(fßen,
1n ebd., Werner, Lütticher Raum, 352 Gauthıier, L’evangelısa-t10n, 3/4 Fouracre, Merovıngı1ans, Mayors of the Palace an the Notıon of

‚Low-Born:‘ Ebroin, ın BIHR 57 (1984), Parısse, Metz,
25 Dazu zuletzt Werner, Lütticher Raum, 352 Man denkt uch Fustel de

Coulanges’ bekannten Ausspruch ber Arnult: 4] PEst le ar eTt PULr tonctionnaıre mero-
vingıen du VII“ siecle“, In Hıstoiure des instıtutions polıtiques de l’ancıenne France,
XE TreEVu compl. par ullıan, Parıs 1923, 156 uch auf Metz trıfft also dıe
Feststellung VO  3 Pıerre Rıche ber den Parıser Hoft Chlothars IL und Dagoberts
„Cette Cour b  est evidemment paS unNne«e ‚ecole‘ SC115 scolaıre du c’est un ‚ecole
de cadres‘, R  est un pepıinıere de tonctionnaıres de chets d’armee“: Les foyers de cul-
Lure Gaule franque du VI“ Au sıecle, In: SSAM 11 3 ST
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zurückzuziehen.“® Arnults Söhne Ansegısel und Chlodulf, der künftige
Nachfolger des Vaters 1m Bıschofsamt, könnten Kuniıbert ebenfalls noch als
Hoftfzöglinge bekannt SECWESCH sein. Eın 647 Chlodult gerichteter
Briet des Bischofs Desiderius VO  an Cahors deutet darauft hın, da{fß dieser
bereıts MIıt Arnulf in Kontakt gestanden hatte, WwI1e überhaupt eın Teıl seıner
Korrespondenten 1m (Jsten des Reichs lebte . “® Desiderius zählte wıederum

den „enutritı iın palacıo reg1s“, die, in der Umgebung Chlothars aufge-
wachsen, spater LE Führung VO Eligius und Audoenus den erühmten
Kreıs VO Beratern und Vertrauten des Königs Dagobert bildeten.“” Dafür,

26 Vıta Arnulfi, CZ  Bn (S 441); anzumerken bleibt aber, dafß Romarıich und Arnulf
zeıiıtweılse ohl uch CrwOSCH hatten, dem Retormkreis VO Lerins beıizutreten (ebd.,
c.6 433 Vgl D Depoıin, Grandes fıgures monacales des merovın-
Z1eNS: Saınt Arnoul de Metz. Etudes de crıtique historique 1D 11|, In Ma! K (1922);

19 Hatton, Arnoul de Metz, 1n * HGE (1930% >Sp 614 olf Sprandel,
Der merovıngische Adel un: dıe Gebiete östlich des Rheıins, Freiburg/Bg. 1957
{8)  > > Friedrich Prinz; Frühes Mönchtum im Frankenreich. Kultur und
Gesellschatt ın Gallıen, den Rheinlanden un Bayern Beispıel der monastischen
Entwicklung (4 bıs Jh.) München-Wien 1965, 141, 46,-151 Hlawiıtschka,
Arnulf, In (1980), 5Sp 1019 Robert Folz, Remiremont ans le mMOUveme
colombanıen, 1n : Remiremont, l’abbaye la ville Actes des Journees d’&tudes VOS-

z1ennNeESs (Remiremont 17—20 AV'  $ 1980), reunıs Par Parısse, Nancy 1980, 15 .
Parısse, Metz, f}

Grundlegend Heıdrıich, Titulatur, 222—2027. zuletzt Werner, Lütti-
cher Raum, 3809 39Z; bes 386 Hlawitschka, Ansegisel, 1n : (1980),
Sp 6/78; Nonn, Chlodulf, 1n ! eb  O (1983), Sp S62 Jedoch äßt Maurice Bou-
vier-Ayam seıner Phantasıe ftreien Lauf, WEenNnn hne jeden Beleg Kunibert 1m
Vereın miıt Chlodult AT Ende der Regierungszeıt Dagoberts versuchen läßt, dıe
Kirche ZuUur Wahrerin der Reichseinheit Ü machen: Dagobert, Parıs S 3/72

28 Epistulae Desider11 Cadurcensis SOCNS Seminarı Latını Stockholmiensis adıu-
vantıbus ed commentarıo instruxıt Dag Norberg, Stockholm 1961 (Acta Unıyvr
Stockholm. Studıa Faf Stockholm.., 6), 1/8 Brietwechsel mıt weıteren Persönlich-
keiten iın Austrasıen: 1/2—4;, 6) (Modoald; a7Zzu Anm 55% 9! IE CS 1 9 1ı
Vgl Werner, Lütticher Kaum, 358 A  > Reinhold Kaıser, Bischotsherrschaft
zwıschen Könıgtum un: Fürstenmacht. Studıen Zu bischöflichen Stadtherrschaft ım
westfränkisch-französischen Reıich ım trühen und hohen Mittelalter, Bonn 981
(Parıser Hıst Studien, LZX Allgemeın ZU Korrespondentenkreıs des Deside-
r1us: Sprandel, Adel, 33 Friedrich Prinz, Papst Gregor der Grofße und
Columban der Jüngere, In Irland und Europa/Ireland an Europe. Dıie Kırche 1m
Frühmuttelalter/The Early Church, he Prölmseas Ni Chathäin-Michael Rıichter
(Stuttgart 1984), NT

a) 7u Desiderius Heıinzelmann, in: )a Sp KL Zusätzliıch z

Z frühmiuittelalterlichen Stidtewesen 1ın Frankreich
dort angegebenen Lit BarrouXx, Dagobert; 170— 175 Heinrich Büttner, Studıen

1in: Studien den Anfängen
des europäischen Stidtewesens. Reichenau-Vorträge 1955—56, Lindau-Konstanz 1958,
(VuF,4), 155 Va  n Doren, Dıiıdıier, 1n HGE 14 )5 5Sp 399 W al-
lace-Hadrıll, The Long-Haıred Kıngs and Other Studies in Frankısh Hıstory, London

(ND S Prinz, Mönchtum, 5972 w ‚Desıder1ius‘.
Limouzin-Lamothe, Dıdıier, In DBFEF 11 )a Sp 270 Ebling, Prosopogra-
phıe, 126 Kaıser, Bischofsherrschaft, 56 f Wehrli, UÜberliete-
rungen, 189— 193 Scheibelreıter, Bischof, 293 z ‚Desiderius‘.

Zum Begritf „enutrit1ı ın alacıo reg1s“ den Brief des Bischofs Abbo VO  e Metz
Desiderius: Epistulae Desı erı weıtere Belege beı Rıche, Education, 281
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da{fß diıeser Parıser Kreıis mı1t der sıcher kleineren Metzer Gruppe Kon-
takt hıelt, spricht des weıteren die Person des Paulus, der, der „Schola
Palatır“ Chlothars geformt und daher Freund und Brietpartner des Deside-
r1us, eın der ırofränkıschen Retform verpflichteter Bischoft des Metz benach-
barten Verdun wurde und selinerseılts nach dem Zeugnis seiner Vıta und der
Bıschoifsgesten VO Verdun Erzieher des erwähnten Diıakons Adalgısel-
Grimo SCWESCH se1ın so]130 Fur die Verbindungen der öte Neustrıiens und
Austrasıens 1m Zeichen dieser Retorm INası schliefßlich dıe Famiılıie des Bur-
gunders Chagnerich stehen, der 1mM Zuge der Auseinandersetzungen mM1t
Könıigın Brunichild bei Theudebert I8 Zuftflucht gesucht hatte. }} eın 1n
Luxueil CTZOSCNCI Sohn Cagnoald, Schüler des mıt der Famıulıie befreundeten
Columban, wırd als Bischoft VO Laon yemeınsam mI1t Kunibert 626/27
der Synode VO Clichy teilnehmen,  32 eın weıterer (wahrscheinlicher) Sohn

426 Zum Kreıs Dagobert: Vacandard, Vıe de Saınt Quen, eveque de Kouen
641—684). Etude dA’histoire merovıngıenne, Parıs 1902, f9 H6 Paul
Parsy, Saınt Jo1 06  9 Parıs 1907, 68 f£ Levıson in der Eınleitung
Vıta Audoin:ı MG SRM V (19103; 536 Barroux, Dagobert, 189 Emiuile
Maäle, La f1n du paganısme CN Gaule et les plus ancıennes basılıques chretiennes, Parıs
)> E Sprandel, Adel, 16 fn 3 9 49—61 Wallace-Hadrıll,
Long-Haıred Kıngs, ZPT Prinz, Frühes Mönchtum, 130 Ders., Abriß
der kırchlichen und monastıschen Entwicklung des Frankenreiches bıs arl dem
Grofßen, In arl der Große (s Anm Werner), H 292 Edward James, The
Orıgıns of France. From Clovıs the Capetians (London-Basıngstoke 141

Friedrich Prinz, Die Rolle der Iren eım Autfbau der merowingischen Klosterkultur,
In LDie Iren un: Europa (wıe Anm B Schäterdiek), 210, 215 Haubrichs,
Abtslisten, 61 Vgl Anm

Levıson, Testament, 100 ff Prinz, Frühes Mönchtum, 600 W
‚Paulus, Verdun®‘. Wehrli, Überlieferungen, 233 Jean Pol Evrard
Michel Parısse, Les premiers millenaires, in: Hıstoire de Verdun, SOUS la dir. d’Alain
Girardot (Toulouse Paulus soll (wıe Kunibert) aus dem rierer and
Stammen; doch TAHT- Unsicherheit aller Vermutungen ber seıne Herkunft schon ASS
Febr. E: Antwerpen 1658, 170 Haubrichs, Abtslisten, 61— 76

Paulus als Korrespondent des Desiderius: Epistulae Desıideri1 1/12 (cEB i M
Vgl Woligang Haubrichs, Die Urkunde Pıppins des Miıttleren und Plectruds für St-

Vanne 1ın Verdun (702), 1n ! Francıa 13 (1985), 74 140
Paulus als Erzieher des Adalgisel-Grimo (?) ASS Febr 14 176 C;3) (zesta

ep1scoporum Virdunensium, ed Waıtz, C488 MG  äB 55 4, Hannover 1541 (ND
43

31 Grundlegend Alexander Bergengruen, del und Grundherrschaft im Merowiın-
gerreich. Sıedlungs- und standesgeschichtliche Studie den Anfängen des fränkischen
Adels 1ın Nordtrankreich un: Belgien, Wiesbaden 1958 Beıhefte, 41),

65—83 auch Barrault, L’inftluence de Saıint Colomban de SCS dıscıples an
les monasteres de la Brıe, in: Melanges Colombaniens. Actes du Congres internat. de
Luxueiıl, 20—23 VII 1950, Parıs° 198 Rıche, Education, Z
Prinz, Frühes Mönchtum, 175 f! 147 Ewiıg, in Ges Schriften, e 256
miıt 148 Martın Heinzelmann, L’arıstocratie et les evec.  hes Loıire hın
Jusqu’ä la tın du Nal sıecle, 1ın HEF (1976), 858 Bouvıer-Ajyam, Dagobert,

189 Wallace-Hadrıill, The Frankısh Church, Oxtord 1983, 67
Des Mazıs, Cagnoald, 1n HGE 1949), Sp 1/4 de Morembert,

Cagnoald, in: DBFE (1956) Sp 824 Sprandel, Adel, 14 Clichy: MG  F
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aro als Referendar Hof Dagoberts CNSC Kontakte M1t Eligius und
Audoenus pflegen und als Bischot VO  - Meaux eın Kloster ırofränkischer

353Observanz grunden.
Metz WAar miıthın W1€ auch Parıs bıs 1n das 7zwelıte Drittel des Jahrhun-

derts Ort der egegnung der arıstokratischen Jugend AUS allen Teılen des
FESNUM Francorum, und ftanden sıch über Metz Adelıge aus dem (Osten In
das Gesamtreich 4  einbezogen.? Einschränkend 1STt allerdings betonen, da{$
die Kontakte Kuniıberts mı1t diesen columbanısch inspırıerten Hoftkreisen auf
Grund des örtlıchen und zeitlichen Rahmens als wahrscheinlich
gelten haben, ındes in den wenıgen Quellen nıcht direkt bezeugt sınd.

uch nach seiner Berutung ZU Archidiakon der Irierer Kirche” verblieb
Kunibert ohl 1m Umkreis der Reform, die VOT allem 4US Romarıichs (3rün=
dung Habendum, dem spateren Remiremont, die Mosel 4usstrahlte.?® So
weılte IWa der Zeıtgenosse Numerıan, Sprofß eiıner TIrıierer Senatorentamılie
und küntftiger Bischof seiner Heimatstadt, ohl selbst A Vorort der

Concılıa Conscılıa eVvV1l Merovıngıcı, * Maassen, Hannover 18583 (ND
Z Concılıa Galliae A.511—695, CUTa et studıo de Clercgq, Turnhout 19653 GE

Ser. Lat,; ( N A), 297 Vgl Odette Pontal; Die Synoden im Merowinger-
reich, Paderborn 1986, 190 A 323 (Heinoaldus

335 Grundlegend Guerout, Faron, in: HGL 16 (1 Sp 643 —6653 uch
Eeclerca; Faron, In: ACL 5/1 1922 Sß —1 Barrault, Saınt

Colomban, 202 ] » Faron, 1n : ath Sp 1104 Georges Tessıer,
Le bapteme de Cloviıs (Parıs 302 Prınz, Frühes Mönchtum, 591
S ‚Burgundofaro‘, bes 126 Darrıcau, Faron, in: DBFE 13 (419753; Sp 631

Wehrli, Überlieferungen, 196
34 Ewıg, In Ges Schriften, 1’ 201 MI1t Anm 119 Scheibelreiter,

Bischot, 126
Vıta, 52 Coens, 364 (vgl 338); danach Lac I’ n.6 (zur Abhängigkeit

Anm.7b SOWIl1e Coens, 3162 Wiısplinghoff, Untersuchungen, 36
mıiıt 4721 REK I! n 25 mıiıt AD Vgl Aschbach, Cunibert, 178, 1858 A 5

111, 626 Kleinermanns, Die Heılıgen I’ 45 Gotzen, Verehrung,
7 9 (Liturgıie). Conrad Albrecht LE Kölnısche Kirchengeschichte, Essen

1917, Schönberger, Zeltingen, 10 A  D Lou1s Reau, Iconographıie
de l”art chretien, t. 111/1, Parıs 1958, 356 JTorsy, Kunibert, In NDB 13, 296

Stefan Weınturter, ın Seri1es epıscoporum eccles142e catholicae occıdentalıis 1b INıt10
u ad yNS Stuttgart 1982, („verisımile est  X

Zur Bedeutung des AÄAmtes im Merowingerreich und in den Heiligenviten der Zeıt)
Scheıibelreiter, Bischof, 101— 106

Ewıg, in: (< Schriften, 1’ 201 119 auch schon Robert Parısot,
Hıstoire de Lorraıine, GE Parıs 1925; 162

37 Josef Semmler, Studıen Zur Frühgeschichte der Abtei Weißenburg
24 (1 Eduard Hegel, Die rheinıische Kirche In römiıscher und

trühfränkischer Zeıt, 1n: I)as Jahrtausend. Kultur un Kunst 1mM werdenden
Abendland Rhein un Ruhr, Textbd I) Düsseldorft (1962), 142 Prinz,
Frühes Mönchtum, 23 199 Ewıg, rierer Land, 755 Ders., 7u
Wım ten un Worms, St Die und Trıer ım Z in: IWLG (1975), s
Matt 14s Werner, Zu den Anfängen des Klosters St Irmınen-Qeren 1ın Trıer, in RhV
472 (1978); 38 Ders., Adelstamilıen, A.34;

„Monarchıia“: Vıtae Columbanı abbatıs discıpulorum e1IUs lıbrı IL, rel  C Bruno
Krusch, MG  A SSRG 1n scol SCP edıitı 137]; Hannover-Leıpzıg 1:905; 755
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Reform, der „Monarchıia“ von Luxueil, ” jener WI1e Priınz tormulıijerte
„monastıschen Schule Columbans tur diıe Kınder der germanıschen und
romanıschen Oberschicht des Frankenreiches“.  « 38 Numerı1ans Bruder Ger-
NUuU. wıederum gründete im Berner Jura das Retormkloster Grantelden/
Moutier-Grandval, ” erweıl mıt Ophtomarus eın weıterer Bruder den
Höten Dagoberts und Sıgıberts HIL begegnet. ”” Di1e Famiulie des Numerıan
steht auch für die Tradıtion des ‚spätantıken Gallıen, fur jene romanıschen
Elemente, die 1m Gegensatz Metz im tränkıschen Irıer und ın Teılen
des Moseltals noch tortlebten.

7Zwischen Trıer und Metz Wr Kunibert aufgewachsen, hatte nunmehr
Kenntniıs VO  3 und Anteıl den bewegenden Kräften der Zeıt, ıhren egen-
satzen und ıhrer Annäherung. Der traänkısche Ade141 und dıe senatorische
Arıstokratie lebten in diesem könıgsnahen Gebiet also nıcht L1UT auf ıhren
Herrschaften, sondern auch auf den Metzer Hof ausgerichtet; über-
dies wurden beide Adelsgruppen ın die gerade ıhre Schicht erfassende ewe-
SUuNngs der ırofränkischen Retorm eingebunden, die mıt ıhren personellen
Übergängen und Verflechtungen ın den neustrischen W esten und den aquı-
tanıschen Süden als Integrationstaktor eınes sıch Teilreichen hın entwık-
kelnden Merowingerreıichs stark 1Ns Gewicht tiel

Prinz, Dıie Rolle der Iren, 207
arl Friedrich Stroheker, Der senatoriıische del 1im atantıken Gallıen, Tübıngen

1948 (ND 1/ Cuenıiın, Une tondatıon colom anıenne: Moutıier-Grandval;
1in  e Melanges Colombaniens (s Anm 31 Barrault), 393—404 Hegel, he1-
nısche Kırche, 111 Ewıg, riıerer Land, 245 Ders., Wımpfen,
Prıinz, Frühes Mönchtum, 145 Ders., Peregrinatıo, Mönchtum und Mıssıon, 1n :
Die Kırche des trüheren Mittelalters (S Anm ZA Ewiıg/Schäterdiek), 454 Ders.,
Askese un! Kultur. Vor- und frühbenediktinisches Mönchtum der Wıege Europas,München (1980), Werner, Anfänge, 316 Ders., Adelsfamılıen, 41
A 34

Gauthıier, L’evangelısation, 350
Ich benutze hier Ww1e den Terminus bewulfßt 1m Anschlufß die VO  w} Franz

Irsıgler erarbeiteten un! der Thesen VO Heike Grahn-Hoek 1m wesentlichen
weıter gültıgen Kategorien: Irsigler, Untersuchungen ZUr Geschichte des trühfränki-
schen Adels, eiınen Nachtrag CIW. Aufl., Bonn 1981 (Rheın. Archiv, 70)

Grahn-Hoek, Lie tränkısche Oberschicht im 6. Jahrhundert. Studien iıhrer recht-
lıchen und polıtischen Stellung, Sıgmarıngen (VuE Onder 21 vgl auch die
Kritik VO Irsıgler, 1ın  - HJLG (1 2/7/9—284;, SOWI1e VO Schreiner,
SWG 68 (1 225—231

Von besonderer Bedeutung ZU Thema auch die Forschungen VO Werner,
seın Artıkel Adel (Fränkisches Reıch, Imperium, Frankreich), In: 1980), >Sp

LI3=A 1238 SOWI1e zuletzt: Du L1OUVECAU SUr VIeUX theme (wıe Anm 22 186— 199
auC. ın jJüngerer Zeıt dıe Beıträge VO Wenskus, Adel, in: RG  > “1973X

6073 bes Hans-Werner Goetz, ‚Nobiılıs“. Der del 1im Selbstverständnis
der Karolingerzeıit, 111 SWG (1983), 1935 V1 bes 154 { Rudolf
Schieffer, del (Begrift Der del 1mM Miıttelalter), 1n Staatslexiıkon ’(1985), >Spf 9 bes. Brıan Brennan, Senators and Socıal Mobilit ın Sıxth-CenturyGaul,; In: ]JMedH F (19835); 156
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E: Bischofserhebung und Könıgtum
Dıie Bestellung des Kunibert ZU Bischof VO öln pafßit jener VO  5

Ewıg beschriebenen Kralft, welche VO  5 der Trierer Kırche für die Restau-
ratıon des kırchlichen Lebens Nıederrhein ausg1ing, da S1e selbst weniıger
V den Sturmen der Völkerwanderung betroffen War. och lassen sıch
der Erhebung och weıtere, zukunttweisende Charakteristika testmachen:

Kunibert Lrat se1ın Amt einer eıt d} da Franken verstärkt die Le1-
Lung VO Bıstümern und Abteien übernahmen: dıe Eroberer auch ge1-
stig-geıistlıch mündıg geworden. “

Miıt Kunıibert wırd die Kölner Kırche mittelalterlich; für eın Jahrtau-
send stehen ıhr 19888  ; oftmals Bischöfte 4aUusSs dem del des näheren und weıteren
Umlands vor, und manche VO iıhnen werden Königshof anzutretten
se1ln. Kunibert 1st der in dieser Reihe VO Hotbischöfen, königlichen
Beratern und Erziehern. Er tragt Ww1€e viele seiıner Standesgenossen 1m „sıecle
des saınts“ Van der Essen), oder besser: als „political saınt“ Wal-
lace-Hadrıll) AA Verkirchlichung der Herrschaft bei, ” welst VO  — auf die
Hofgeistlichen der Karolingerzeit WI1e€e LWa Erzbischof Hıldebald VO Öln
Damıuıt rückte seiınen Sıtz nıcht IT die austrasıschen Zentren Trıer und
Metz, sondern integrierte ıhn auch in das Gesamtreich.*®

Es steht anzunehmen, dafs Chlothar oder dessen Antang 623 ZU

Unterkönig in Austrasıen ernannter Sohn Dagobert an der Erhebung des

a) Erhebung Z Biıschof VO Sln Vıta, C4 Coens, 364 Dıie Szene
wurde ın Form eıner Szepterinvestitur durch Könıg Dagobert auf eınem Medaıillon des
Kunibertfensters dargestellt: Ewald, 1n ! Kunstdenkmäler öln 1/4, DL (5.:M
Scheuftelen, Glastenster, 37 Vgl auch Anm F 145

Ewıg, 1n } Ges Schriften, 27 97 f! vgl 109 Ders., trierer Land,
7571
43 Dietrich Claude, Die Bestellung der Bischöte 1 merowiıngıischen Reiche, ın:

49 (1963), Vgl auch Eugen Ewig, Les m1ss1ı0ns ans les PayS rhenans,
1n : HEF 39

Rudolt Schieffer, Der Bischot zwischen 1v1ıtas und Königshof (4 Jahrhun-
dert), 1N ! Der Bischof 1n seiner Zeıt Joseph Kardınal Höffner, hg. V. DPeter

ar/Odılo Engels, öln 1986,Ber  gl a) Leon Van der Essen, Le sıecle des Saınts SA Etudes SUr les orıgines de
la Belgique chretienne, Brüssel 1948 Vgl Albert Hauck, KırchengeschichteDeutschlands, 17 Berlin-Leipziıg 1952, 299 mıiıt A Helga Müller-Kehlen,
Dıie Ardennen 1m Frühmiuttelalter. Untersuchungen Zzu Könıigsgut in einem karolingıi-schen Kernland, Göttingen 1973 (VM  Gl 38), 39 AA

Wallace-Hadrıill, The Frankısh Church,
Severın Orsten ylaubte 1eSs schon dem Pontitikat des Bischofs Ebergisel(Eberigıisıl, Evergislus) nde des Jh verwirklicht, der als Mitglıed einer aus dem

Poutou der der Auvergne stammenden Famiulie ıhr soll uch der erwähnte Diakon
Adalgisel-Grimo gehört haben damals „‚moderne‘ Organısationstormen denRhein“ gebracht habe Rheinische Adelsherrschaft 1ım ersten Jahrtausend, in®
(1963), 4—1 bes 110 Zıtat). och dagegen Ulrich Nonn, Zur Famlıulıie des
Diakons Adalgisel-Grimo, In JWLG )s 11—17 Werner, Lütticher
Raum, A .49 Indes 1st der Pontitikat schon dieses Franken uch über die Kölner
10zese hinaus VO Bedeutung: REK I, m Z Schieffer, Bischof, 3T
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wahrscheinlich Ja noch 1MmM selben Jahr geweıihten Kuniıbert miıtgewiırkt hat,
wobe!i aber nıcht ausgeschlossen SE da{fß auch die 1im (J)sten mächtigen Pıppın
der Altere 11I1d Arnultf darauf Fintluf(ß nahmen.  47 Die ersSsten Bestimmungen
des arıser Fdıkts VO  w 614, das allzulange als Kapıtulatıon merowingischer
Zentralgewalt VOT den auf- und auseinanderstrebenden Krätten der Teilreiche
mifverstanden wurde,“® ohne die vorwaltende Tendenz staatstragenden
Interessenausgleichs zwıschen Könıgtum und del würdıgen, reservierten
jedenfalls dem Herrscher eın Fxamıiınatıons- und Konfirmationsrecht bel
Bischotswahlen und sahen auch ausdrücklich die Möglıchkeıit einer elect10
und designatıo VO Hotbeamten VO Chlothar I 613 nach der Ermordung
Theudeberts Helter und Ketter der austrasıschen Opposıtion Bru-
nıchıld, hatte die Autorität, in dem FEdıikt Bestimmungen einer VOTAaNSC-
henden Synode veräiändern und S1€e dann auch in die Tat umzusetzen: die
Bestellung LWA des Betharıius VO Chartres, des Licınıus VO  ' Angers und
spater die des Desiderius VO Cahors seınem Sohn Dagobert sınd HUT

dreı Beispiele hierfür. ”” Die Aussage der Vata, Kunibert se1 „PCI spiırıtum

4 / Zur Erhebung Anm 42a;
Einflufß Arnulfs und Pıppıns ahm bereits Aschbach, Cunibert, 1/8, Vgl

uch Baudot/Chaussın, Vıes, 379 Reau, Iconographie, S Torsy,
Kunibert, In: NDB I3 296 St Weıinfurter, In: Series ep1scoporum V1,

48 MS  GB Capıt. I7 20—23 Conscıilıa Galhlıae A.511—695, 283 $ CGute Lıtera-
turübersicht beı Immo Eberl,; Dagobert und die Alemannen in: NZL.G
)) 10 DA

Fur die traditionelle Wertung steht VOT allem Heinrich Miıtteıs: Der Staat des hohen
Mittelalters, Darmstadt 1974, tt. Ders., Deutsche Rechtsgeschichte, neubearb.

Lieberich, München 4978 4 9 60 f /1 f7 IL Zuletzt och Miıchel
Rouche, La crıse de l’Europe de la deuxıeme MmoO1t1E du VIIS s1e6cle et la nals-

des regionalısmes, 1! LESC (1986), 350
49 Grundlegend Carlo Servatıus, ‚Per ordınatıonem princ1ıpı1s ordınetur“. Zum

Modus der Bischofsernennung 1m Edikt Chlothars Hs Hn AI  G (1973 1—2 (mıt
alterer JAat;). Ahnlich aber schon Wieruszowskı, Zusammensetzung, f y
65 uch olf Sprandel, Struktur un: Geschichte des merovingischen Adels, In

193 (19613; 62—6/ Claude, Bestellung, 49— 53 Gernot Kocher, Das
Parıser Edikt VO 614 un dıe merowingische Rechtspflege aus der Sıcht der Rechtsge-
schichte, Graz 1976 (Edıkt eın Dokument gemeınsamer Bemühungen VO Könıgtum,
weltlichen un:! geistlichen Großen Rechtssicherheit 1im Reich) Friedrich Prinz,
Der fränkiısche Episkopat zwiıischen Merowinger- und Karolingerzeıt, 1ın  A SSAM 7F
er 114 Ders., Dıie Rolle der Iren, 206 James, Orıigins of France,

140 Fouracre, Merovınglans, Jac ucs Duquesne, Saınt lo1
[Parıs] (1985), EL Pontal,;, Synoden, 181—15858, 186 Große,
Rez Werner, Orıgines, 1n: HJ 106 (1 4472

Servatıus, ‚Per ordinationem‘, 15 Desiderius: Vıta Desideriı Cadurc., ed
Bruno Krusch, 6 MG  - SR  z I Hannover-Leıipzıg 19072 5/7
Epistulae Desıideriı1 1/5 MG  T (Mer.), ed arl Pertz, Hannover 1872
(ND 1980), 513 Vgl (Louıs Brehier-) Rene Aıgrain, Gregoire le Grand, les Eitats
barbares eit Ia conquete arabe O  > Parıs 5 ’ 34/
Claude, Bestellung, 21 mıt A.83, 26 miıt An412; 5 9 55 Scheibelreiter, Bischof,

159 120 Laurent Theıs, Dagobert. Un FO1 POUL peuple Brüssel 1984 ZzZuerst
Parıs 1982]1; 17 mıiıt AS5 Duquesne, Saınt Elo1, E1 E
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SE synodale concılıum Draecepto reg1s” Bischoft bestellt
worden, INa WAarTr eintach den ZUrT!r eıit der Nıederschriuft des Lebens übli-
chen Brauch wiedergeben, ”' doch spiegelt s1€, gewollt oder ungewollt,durchaus die Verhältnisse unter Chlothar und Dagobert.

Rat und Erzieher der Könıge
SO WAar Kunibert über Metz, Irıer und nunmehr Köln Mıtgliıed eıner

„Reichsgesellschaft“ ( Sprandel)”“ veworden, die 1mM Zeichen eıner ıntegra-
lıstıschen Auslegung und Applikation des Parıser Edıkts SOWI1e eıner häufiger
vgewordenen Erziehung des Adels Hot stärkeres Profil SCWaNN. Bereıts
seiner PTSTICH überlieferten Amtshandlung eıgnet Symbolkratt: Kunibert
rachte 626/27 Clichy die Stimme der Kölner Kırche 1n eın weitgehend
VO neustrischen Bischöten gyepragtes Reichskonzil e1in Er konnte dort
Kontakte Zr Parıser „Schola Palatı1“ Chlothars autnehmen und intens1-
vieren, denn mıiıt iıhm unterzeichneten deren rühere Mitglieder Sulpicıus,
nunmehr als Bischof VO Bourges, oder Rusticus, Bruder und Vorgänger des
erwähnten Desıiderıius, als Vorsteher VO Cahors die Synodalakten”* W1e€e

C Coens, 364 (Hervorhebung durch miıch). Vgl Friedrich Wılhelm
QOediger, [)as Bıstum öln VO den Antängen bıs Z Ende des Jahrhunderts, öln
“1972) (Geschichte des Erzbistums Köln, 1), T uch Anm 136

Ic übernehme den Begriff Von Sprandel, Adel, 45 u.0 Vgl dens.,
Struktur, tt.

53 MG  R Conscılıa I’ 201; Concılıia Gallıae A.511—695,; 297 REK }- HA
Vg Kleinermanns, Dıie Heılıgen 5 49 Wilhelm Kısky, Geschichte des Stittes
un der Ptarre St Kunıibert, 1n ! Die Ptarre und Kırche St Kunıiıbert (S Anm
Dıtges), 13 Duchesne, Fastes ePISCOPaUX de l”’ancıenne Gaule, C LEL Parıs
1915 179 Carlo de Clercq, La legislatıon relig1ieuse franque de Clovıs Charle-
INASNC R Löwen-Parıs 1936; Louıs Dupraz, Contribution ”’histoire du
FCegNUmM Francorum pendant le tro1sıeme du AEHS siecle 6—68  » Frıbourg 1948,

289 A-3 Carlo Marcora, Cuniberto, In: BSS (1 Sp 404 Pontal, Syn-
oden, 190 A.32

Kunıibert WAar nıcht kurz VOT der nach Clıchy Teiılnehmer eiıner Synode iın Reıms
dieses noch immer durch dıe Laıteratur geisternde Konzıil hat nıe stattgefunden: Lou1s
Duchesne, 1n Comptes rendus de ’ Acad des Inscriptions Belles-Lettres 1V“ ser.;
(1 94 de Clerca, Legıslatıon, 65 Gauthıer, L’evangelısatıon,

348 Pontal, Synoden, 192
Clıchy stellt also wohlgemerkt das gesicherte bischöfliche Amtsgeschäft Kunıi-

berts dar; dafß bereıts ZUVOT als Kölner Oberhirte 4A11l bekannten Schied von 625/26
(Fredegar 1 53) beteıiligt WAadl, 1st eın Irrtum VO Bouvıer-Ajam, Dagobert,

142—146, un! (nach ıhm?) VO Duquesne, Saınt Eloı, 100 Letztlich dürfte
1es ber schon aut den Historiographen Adrıen de Valoıs (1607—1692) zurückgehen,
W1e sıch AaUS Aeg. Gelenius, De admiıranda magnitudine_, 283, un Altter,
Annales Colonienses, e H: 4A12 f! erg1bt.

MG Concılıa } 200 f „ Concılıa Galliae A:511—=695, 296 Vgl
Pontal; Synoden, 190 A 372/33
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übrıgens auch Bischof Modoald VO Trıer, der ohl gleich Kunibert A4aUS der
Diözese und seınerseılts Verbindungen Desiderius pflegte. ”

Kurz nach seiıner Teılnahme der Synode VO Clıchy wurde Kuniıbert
FÜ Rat Dagoberts bestellt, den se1ın Vater WwI1e erwähnt 623 als Unter-
könig ın Austrasıen eingesetzt hatte.?® Diese Restauratıiıon des Metzer

Eönigshpfes INas 119  d W ar als ıne VO den Großen des (Jstens CIZWUNSCIHLC
Konzession werten, doch kannn S1IE durchaus auch 4US Chlothars FEinsicht ın
die Problematıik alleinıger Beherrschung des Großreichs W1€e seınem
Betreiben erwachsen se1n, dem mündıg gewordenen Sohn? Teıilhabe der
Macht und Herrschaftserfahrung vermuitteln. Und die Berufung
Kuniıberts ın die Nachtolge des sıch VO:! den weltlichen Geschätten zurück-
zı1ehenden Arnultf VO  3 Metz”® 1St vielleicht MIıt aut dessen und Pıppıins des

55 MG  B Conczcılıa I! 207 Contcılıa Gallıiae A.511—695, E Anastasıus (für
Modoaldus: Duchesne, Fastes eP1ISCOPAUX, CIM 38 A.8) Vgl Ewig,
Trıer, 118 Gauthıier, L’evangelısation, 345 C Modoald, In : ath
(1 >Sp 456 Pontal;, Synoden, 190 AA

Herkuntft: Matrtthıias Werner, Zur Verwandtschaftt des Bischots Modoald Trıer,
in JIWLG 1978), 135 bes Zu seınen Kontakten mMiıt Desiderius: Ep1-
stulae Desideriu FE (vgl Anm 28); 639 Lrat der Bischof VO Cahors gelegentlich einer
Reıse ach Austrasıen mi1t Modoald uch ın persönlichen Kontakrt: Ewıg, In: Ges
Schriften, 1’ 201 miıt 119

Fredegar 1V,47 MG  4 SRM IL, 144; Wallace-Hadrıill, Vgl
(zustav Eıten, Das Unterkönigtum 1M Reıiche der Merowinger und Karolinger, Heidel-
berg 1907, Ewı1g, 1n ! Ges Schrıiften, 1) 194 Ders., Das merowın-
vische Frankenreich (561 —687), In Handbuch der Europ. Geschichte, E, hg Th
Schieffer, Stutt Aartı 1976); 410 Ders., Frühes Mittelalter Rheinische Geschichte
I Düsseldor (1 26

BeI seiner Erhebung ZU „CONSOFS regn1“ 623 mu{fß Dagobert miındestens 15 Jahre
alt SEWESCH seın, mıiıthin 1ST. 608 der termınus ad quem für se1ın Geburtsjahr (zu dem sıch
ın der ISit aÄußerst unterschiedliche Angaben finden): Eugen Ewıg, Studıen z  \& IMEeTO-

wingischen Dynastıe, in: FMSt (1974); 194 Vgl uch Eberl;, Dagobert,
16 mıiıt A.44 Nach Hlawitschka, Vortfahren, 5/, stand Dagoberts eıgene Eın-

siıcht schon Anfang des Unterkönigtums.58 Fredegar 1 5: MG  R SR  - In L5 Wallace-Hadrıill,; Vıta
Modoaldı AS$S Maı. IIL, Antwerpen 1680, (Berufung das Werk Pıppins).

REK I) n.31 Vgl Pertz, Hausmeıer, Aschbach, Cunibert, 181
Heinric Fduard Bonnell, Die Anftänge des karolingischen Hauses, Berlin 1566

1975); HY Sp 626 Kleinermanns, Die Heılıgen I7
Hauck, Kırchengeschichte, 1’ 328 Gotzen, Verehrung,
Duchesne, Fastes eP1SCOPAUX, t. ILL, 179 Depoın, Arnoul,; Christian
Pfister, aul Under the Merovıngıan Franks Y ın The Cambridge Medieval
Hıstory, t. 44 Cambridge 1926, 170 Wılhelm Levıson, Metz un Sudtrankreich
ım trühen Miıttelalter. Dıie Urkunde Könıg Sıgıberts 111 tür dıe Kölner und Metzer
Kırche 1938]1, In L 9 Frühzeıt, 148 M(aurıce) C(oens), Deux de Sigebert
I11 faveur de Cunibert, In An Boll 56 (1938); 379 Schönberger, Zel-
tingen, FA Hegel, St Kolumba, (ND 98) Brehier-) Aıgrain,
Gregoire, 347 Sprandel, Adel, W Prinz, Frühes Mönchtum, 144

Ders., Der fränkische iskopat, 116 Ders., Dıie Rolle der Iren, 207 Fer-
dinand KOt. Naıssance de France, ed E  < ST mM1Ss Jour Pal Jacques Boussard (Parıs

Ewiıg, In (Ges Schriften, S 198 Ders., Frühes Mirttelalter,
26 Bouvıer-Ajyam, Dagobert, 152, 184, 189 (spekulatıv) Torsy, Kunı1-
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Alteren Geheiß erfolgt, sıcher aber nıcht den erklärten Wıllen Chlot-
hars und esonders Dagoberts, der, ımmerhın schon dıe ZWanzıgz Jahre
alt, bereits mehrtach und nachdrücklich seıne Entschlossenheit eigenstän-
diger Regierung bewiesen hatte.

633/34 wırd Dagobert dann seıinerseılts dem Sohn Sıgıbert das Unterkö-
nıztum AÄustrasıen verleihen;”? dieses Mal zweıtellos un der Notwendig-
keıt, die Kampftmoral der Austrasıer heben mussen angesichts der slawı-
schen Bedrohung, welche die ZESAMLE Ustgrenze in Unruhe VersSei7ife

bert, ın NDB I 296 Wehrli,; Überlieferungen, 24 Theıs, Dagobert,
E3 Nonn, Dagobert, 1n ! (1986), >Sp 429 Schietter, Bischof, z
Auft der vierten Arkade der linken Längsseıte des trüheren Kunibertschreins W dl Da-

gobert mıiıt der Inschriftt abgebildet „Plurıma ona p1us Cunıberto dat Dagobertus“:
Dıtges, Schrein, Ewald, 11 Kunstdenkmiäler öln 1/4, 301 Dıitges
(S 91) und Kürten, St Kunibert, 155 f) berichten ber ıne VO  } ıhnen nıcht
näher elegte Tradıtion, nach der eın grodßer Achat jenem Schrein Kunibert VO

Dagoert (oder dessen Sohn Sıgibert IHE:) geschenkt worden sel1.
Vıta, 68 Coens, 366 Fredegar L MG  n SRKM 1L, 158 EWallace-Hadrıll, 1ıta Landeberti ep1scop!1 Irajectensıs auctore Sigeberto, ed

Bruno Krusch, C} MG SR  Z VI, Hannover-Leıpzıg 1913 (ND 394
Koelhofttsche Chronik: Chroniken dt Städte, AXUIIL, 388 REK I! n 3 Vgl
Pertz (D 38); Aschbach [ 182), 111,; Gotzen, Duchesne, Depoiun (> 24), Pfister
(S 33 Levıson, C(oens), Schönberger, Hegel, Eot; Prinz; Ewiıg (S 198 m 466
b7zw 26 E: Bouvıer-AJyam S 2612651 Torsy, Kurten S 3 ’ Nonn: WI1E Anm 5

uch Aeg Gelenius, De admiıranda magnıtudıne, 286 Merıng, Ver-
such, Aug Digot, Hıstoijre du FrOVaUmM«C d’Austrasıe, .10 Nancy 1863,

195 Gerard, Hıstoire des Francs d’Austrasıe, I: Brüssel 1864,
An (zustav Rıchter, Annalen des Fränkischen Reiches 1m Zeıtalter der Mero-

wınger, Halle 18575, 162 Eıten, Unterkönigtum, 13 Bruno Krusch, Der
Staatsstreich des tränkischen Hausmeıers Grimoald, in: Hıstor. Autsätze arl
Zeumer, Weımar 910 413 Podlech, Dıie wichtigeren Stifte, Abteien un
Klöster ın der alten Erzdiözese Köln, CL Breslau I9 105 Levillain, La SUC-
cessi1on d’Austrasie AFn sıecle, In: 38 (1 Anton Halbedel, Fränki-
sche Studien . Berlın 1915 (Eberings Hıstor. Studıen, 132) (ND VE
Guise, Saılınt Sıgisbert. Ro1 d’Austrasıe 630—656), Parıs 1920, SE 6/ (mıt erweIls
auf Nıcolas Frızon, Hıstoire de la Vv1ie de Saınt-Sıgebert, FV d’Austrasıe, tro1sıeme du
LLOMNN, Nancy Barroux, Dagobert, 129 E 166 Dupraz, Contribu-
t1on, 289 A.3 Donckel, Luxemburg, 26 Classen, Dagobert I 9 1n :
NDB (1 4/4 Steinbach, Frankenreich, 35 Corsten, Adelsherr-
schaft, 107 Marcora, Cunıiberto, 5Sp 404 Robert Folz, Vıe posthume eTtT
culte de Saınt Sıgisbert ro1 d’Austrasie, In: Percy Ernst Schramm, 1! Wıesbaden
1964, Tessıer, Le bapteme de Clovis, 275 Ewig, Trıer, 114
Ders., rlierer Land, 24  + Ders:, Studıen, 20 Richard Schneider, Königswahlun:! Könıigserhebung 1m Frühmuttelalter . Stuttgart 1972 (Monographien AT
Geschichte des Miıttelalters, 33; KL Staab, Untersuchungen, 297
Gauthier, L’evangelisation, 260U, 388, 390 Werner, Lütticher Raum, 41, Ta
A;.92, 451 A742 Hannıg, Consensus tiıdelium, 126 Friedrich Prinz, Grund-
lagen un Anftänge. Deutschland bıs 1056, München (1985) (NDG,
Pontal, Synoden, F7 mıiıt A .26 Schieftfer, Bıschof, 23 Haubrichs,
Abtslisten,

Wolfgang Frıtze, Untersuchungen Zu trühslawıschen un trühtränkischen
Geschichte 1m 7.Jahrhundert, Dıss Masch.-schrift), Marburg 9572 auch Bar-



154 Heribert Müller

(Wırren, die übrigens noch 1m 14./15. Jahrhundert ın den Abenteuererzäh-
lungen des „ Theseus de Cologne“ ihren Nachhall fanden). ® och innerhalb
solch vorgegebener Umstände verfügte Dagobert durchaus über Auto-
rıtät, un mIıt dem dux Adalgisel (er entzieht sıch bıslang jeder gesicherten
genealogischen Einordnung)®“ und Bischoft Kunibert WEel1 ıhm genehmen
Männern die Führung der Regierungsgeschäfte tür den dreiyährıgen Knaben

übergeben”.
Dı1e Teilnahme der Synode VO Clichy und 1m esonderen die Tätigkeit

als Rat und Erzieher am Hoft Dagoberts und Sıgıberts 11IL dıese Fakten
rücken Kunibert in den direkten Umkreıis eines merowiıngischen Könıgtums,

dem sıch damals, Ewiıg, „Ansätze eiıner ıntegralistischen
Reichskonzeption“ zeigen. Von eiınem Dıiıktat der Pıppiniıden-Arnulfinger
kann jedenfalls ebensowen1g die Rede seın W1€ VO dem Versuch, Kuniıbert
als potentıiellen Gegner durch die Berufung den Hot einzubinden:® wurde
doch Pıppın der Ältere, derweıl der Bischof als Erzieher und Berater S121-
berts wiırkte, VO  - Dagobert aut mehrere Jahre ın ıne Art Vorbeugehaft
1993008

Reichsbischof ım Imbkreis der columbanıschen Reform
Kunibert hat also das Vertrauen des Merowingers besessen. Wenn auch vıel-

leicht NUu AUS dem Wıssen dıe Zeitgenossenschaft beıider, legen doch
mehrere Urkundenftälschungen auf den Namen Dagoberts davon Zeugn1s aB;
da ın ıhnen Kunibert als Unterzeıichner, Intervenıent oder Sar Erzkanzler

FOUX, Dagobert, 140 —144 RH 5 9 1938,; 206 24109 Walter Schlesinger,
1)as Frühmiuittelalter, in: Geschichte Thüringens, he Patze SchL.. 1)
Köln-Graz 1968 (Mitteldt. Forschungen, 48/1), 336 Eugen Ewıg, Dıie Mero-
wınger un! das Imperium (Opladen 1983 (Rhein.-westfäl. kad Wıss Vorträge,

261); 52,
Bossuat, Theseus de Cologne, 1n ! 65 )y /— 273320

539—57/7 Ders., In: Dictionnaire des Lettres Francaıses Le Moyen Age, Parıs
1964, 707

Sıcher 1st nıcht miıt Ansegisel, dem Sohn des Arnulf VO Metz, identisch; auch
die Verwandtschaft mıiıt dem Dıakon Adalgısel-Grimo aflßst sıch nıcht schlüssıg ach-
weısen. zuletzt Werner, Lütticher Ka 31+59:; bes 45 A.63

63 Überlegungen den merowıngıischen und karolingischen Teılungen, in: SSAM
D (1 233

So Theıs, Dagobert, 24
65 Fredegar 1 61, ct_ 85 MG SRM IL, Fa f3 vgl 165; Wallace-

Hadrıll, 5 9 vgl E auch Pertz, Hausmeıer, Eıten, Unter-
könıgtum, Krusch, Staatsstreich, 415 BarrouXx, Dagobert, 114

Ewiıg, ; in : Ges Schrıiften, 1) 198 (Dagegen wen1g überzeugend Franz
Beyerle, Zum Kleinreich Sıgıberts ILL und ZUrTFr Datıerung der Lex Rıbuaria, in: RhV Z
1956, 357361 arl August Eckhardt, 1n : Lex Rıbuarıia, he Bn Au-
strasısches Recht 1m 7. Jahrhundert, Göttingen 1959 (Germanenrechte,
Westgerman. Recht [ VIL]), 95 Werner, Lütticher Raum, 351 A :42
Andreas Kusterni1g, In : Quellen ZUuUr Geschichte des un: 8. Jahrhunderts, Darmstadt
982 (Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe Miıttelalter, a), AD A.4  5
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erscheint Eın anderes, authentisches Dokument 1STt VO oröfßerer Bedeu-
der Kölner BischotL(ung 753 schrıeb Bonitatius apst Stephan

Hıldeger behaupte, ‚ab antıquO reSC Francorum Dagoberto castellum
TIrai:ectum destructa aeccles1ia ad Coloniensem parrochıiam donatum

condiıitione ulsset CDISCODUS Coloniensis gentem Fresorum ad tidem
Christıer eEt Oru predicator Quod ß 1DSC NO tecıt“ Dıes
1ST der erstbelegte Versuch Frıiesenmissıon, und Z W ar Leıtung des
Kölners, be] dem sıch 1U  — Kuniıbert handeln kann Wenn S1C erfolglos
blieb s nıcht Nn der VO  an Bonuiftatıius unterstellten Inaktıivıtät des
Bischofs, ° sondern weıl die heidniıische Reaktion der riıesen

Jahrhundert alle Bekehrungsarbeit zunichte machte Dıe Nachricht nach

51 Dıplomata, chartae, epistolae leges alıaque ns  N: ad IS Gallo Francıcas
spectantda . 99 ed ‚ Jean--Marıe Pardessus, f Parıs 1543 (ND 232 242; {{
(1849/1969), 258; ct. 1L, 266, 290 EKT, 2 , 28;, (dazu Ewıg, Trıer,

113 A MIIL Verweısen; ct. 30 Anm
6/ Bonuitatı] REF Lull: epistolae, ed Miıchael Tangl, 109 MG  45 Epistolae selectae
Berlin 916 L952 235 FKı ct I1
68 Vgl Altfter, Annales Colonienses, 11 3907 $ Dıgot Austrasıe,

9/ Leonard Ennen, Geschichte der Stadt öln Öln Neufß 1563
149 Ferdinand Heıtemeyer, Die Heıligen Deutschlands, Paderborn 1889 584

Kleinermanns, Die Heılıgen 55 Duchesne, Fastes CDISCODAUX, I11
180 Whitney, Conversıion oft the Teutons, 11 The Cambrıidge Med Hıstory,

E4% 534 Zımmermann, LIhK (1934) Sp 307 Ferdinand: Hester-
INann, Das heıilige Westftfalen Munster 1935 20 (allgemein ber tehlerhaft)
Albert Schütte, Handbuch der deutschen Heılıgen, öln 1941 Z (L Brehier-)

Aıgrain, Gregoiure, 34 Buttner, Franken, 14 (ND Ders
Mıssıon und Urganısatıon des Frankenreichs bıs \R8l ode Karls des Großen, arl
der Große (s Anm 24 Werner) AA Theodor Schıieffer, Wıntrid Bon1i1-
fatıus un: die christliche Grundlegung Europas, Freiburg/Bg 1954 (NDD>
S, 88 Baudot/Chaussın, Vıes, 350 Franzen, Cunıibert, HGE 13
(1956) Sp 14402 Steinbach Frankenreich 25 Hegel Rheinische Kırche,

110 vgl 603 Petr1) 650 Jappe Alberts) 4 Wallace Hadrill Long-
Haıred Kıngs, 226 Ders The Frankısh Church 157 Eugen Ewiı1g, Dıi1e
christliche Mıssıon be1 den Franken un: Merowingerreıch Mıscellanea Hıstor1iae
Ecclesiasticae 1{1 (Colloque de Cambrıdge 7 SCDL d Par Baker, Löwen
1970 (Bıbl de la RHE 50) 45 Ders Y Mıiıssıonsarbeıit 126 f Ders Mıs-
S1015 4° Ders Ges Schrıiften, 471 501 Ders Frühes Miıttel-
alter, Jappe Alberts St. Weınturter, Serı1es CPISCODOTUM V/1, 168

Torsy, Kunibert, NDB E, 296 Josef Semmler, Mıssıon nd Pfarrorga-
Nısatıon den rheinischen, mosel- und maasländischen Bıstümern S Jh )y 1n:
SSAM 28 (1982); 845

Auf Grund er ı Kar I) 1I1. 5 gCeNANNLEN Vorurkunden Theudeberts I1 un Chlot-
Ars LL 1ST Ce1in och trüherer Christianisierungsversuch ı FEriesland MM dem Zentrum
Utrecht nıcht SaNzZ auszuschließen: Woltggang Frıtze, Zur Entstehungsgeschichte des
Bıstums Utrecht RhV 35 (1971) 110 10 Johanna Marıa Va  =) Wınter,
Utrecht AIl Rhein Die Stadt der Geschichte Edıth Ennen, Bonn
L9£3 151 Rudolt Schiefter, Dıie Entstehung VO Domkapıteln Deutschland
Bonn 1976 (BHFE; 43), 176 SE

69 SO ı Coens ı der Rez V Neuss, Lıie Kırche des Miıttelalters 219509
An Boll 70 (1952); 407 Marcora, Cuniberto, 5Sp 404 McCarthy,

Cunibert of Cologne, ı New athEnc (1 545
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Werner trühes Dokument für ıne bedeutsame Entwicklung 1n der
Geschichte des trühmuittelalterlichen Europa, nämlıch der allmählichen Ver-
lagerung des Cravıtationszentrums VO Miıttelmeer ın den Nordwesten des
Kontinents, ”” 1St obendreın eın Zeugni1s tür die VO  w der irofränkischen
Retorm getragene Mıssıon iın den Norden: Dem Utrechter Bekehrungsver-
such entsprechen die gleichzeitige Tätıgkeıit des Belgierapostels Amandus
und das Wıiırken des Eligius bis ZUFLC Waal_/!

Dieser columbanısch gepragte Missionskreis des Nordens dürtte sıch aber
noch weıterziehen lassen: In eıner autf den Namen des Erzbischots Anno
VO  am öln getälschten Urkunde des Jahrhunderts ZUugunsten des Kunıi1-
bertstittes 1St davon die Rede, da{fß Kunibert Soest ftür die Kölner Kırche
erworben und Erzbischof Hermann 890—924 dem Anspruch autf den (Jrt

durch die orthın gebrachten Reliquien se1ines heiligen organgers
Nachdruck verlıehen habe * Mıt Büttner, Schietter und Ewıg
möchte iıch Wısplinghott und Oediger die Tradıtion in ıhrem
Kern nıcht eintach verwerten, zumal das Kırchspiel Dınker/Soest uUum älte-
SLEN Besıtz VO  5 St Kunibert gyehörte und SOest ıne Stätte des Kunibertkultes
war, VOT allem aber, weıl ıne VO Kuniıbert inıtulerte Sachsen- und Brukte-

Le röle de V’aristocratie,
/1 Vgl Hauck, Kırchengeschichte, Bd 1’ 306 Wehrli, UÜberliefe-

LUNSCH, 188 Allgemeıin diesem columbanısch gepragten Missionskreis auch
Buttner, Franken, 12 $+$ (ND 4 Tessier, Le bapteme de Cloviıs,

307 Wolfgang Frıiıtze, Universalıs gentium contessıo. Formeln, Iräger und
Wege unıyversalmıssionarıschen Denkens 1m Z 1n ! FMSt (1969), 105 Arnold
Angenendt, Monachı Peregrini. Studien 7 Pırmın und den monastıschen Vorstel-
lungen des frühen Mittelalters, München 1972 (Münstersche Mıttelalter-Schriften, 6 3

AT Ewıg Schäferdiek, Expansıon, 130 Actes du Colloque de Cam-
Tal 5— OCL 1984 St-Gery la christianısation ans le Nord de 1a Gaule Vi—1X'
sıecle, ed Rouche Nord 68 1986), 273—534

Fal Amandus Anm 123° Eligius och ımmer grundlegend Parsy, Saınt
Elo: (1907) Dıie Biographie VO  5 Duquesne erfüllt wıssenschafttliche Ansprüche
A1T- bedingt. Zuletzt ]:=e1 Poulıin: (1 Sp 829

72 LACH ME REK L, . I ct
73 a) Büttner, Mıssıon, 457 mıiıt A.25 Schieffer, ınfrıd,

Ewiıg, Mıssıon, 45 Ders., Miıssionsarbeit, 126 Ders., In Ges Schrıiften,
Bd.1, u Ba 131 Ders., Frühes Miıttelalter, Dagegen W1s-
plinghofft, Untersuchungen, Qedi: G Bıstum Köln, /8;

b) Dinker/Soest: Heınemann, Kollationsrec IC f’ Kürten, St
Kunibert, 188 {+t. Zur Kunibertverehrung 1n Soest: Zender, Räume, 195
A:36;

C) Vgl allgemeın Crombach, Annales ecclesiastıcı,t 881{£.; 935 B}Altter, Annales Colonienses, C 313 { Aschbach, Cunibert, 184, I5 190
A .20 Ennen, Geschichte, 1! 149 Herm Hecker, Dıie territorıjale Politik
des Erzbischofs Phiılıpp VO öln (H67=- 1191 Leipzıg 1853, Heıte-
Yy'  , Dıie Heılıgen, 584 Kleinermanns, Die Heıiligen I7 Gotzen,
Verehrung, 78 Ley, Kölnische Kırchengeschichte, Hauck,
Kıirchengeschichte, Bd 1) 306 olt Köhn, Die Anfänge des Soester Patroklıi-
stiftes, 1n : Soester Zs (1 (wenıg überzeugend). Vgl auch die Anm 1272 mM 1t-
veteilte Inschrift.
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rermıssıon 1U gul In die skizzierte Konzeption AsSch wurde. (Zu iragen
bliebe allerdings, ob nıcht der Ende des Jahrhunderts in jenen Gegenden
NntiernomMMeENeE Bekehrungsversuch zweıer Angelsachsen, der beiden
Ewalde, spater Kunibert zugeschrieben wurde, in dessen Grabeskirche s1€e
nach ihrer Ermordung bestattet wurden. och 1ef6% Pıppın der Miıtt-
lere 693 ihre Gebeine ausgerechnet iın diese Kölner Kirche überführen?‘”)

Schließlich steht die tührende Rolle Kuniberts be1 der Errichtung der
Ardennenklöster Cugnon 646/47 und Stablo-Malmedy (um 646/50) 1mM
selben Zusammenhang: Sowohl beim Fundationsversuch der Königsabteı
Cugnon WwI1e be] der Anlage des pıppinıdischen Eıgenkonvents Stablo-Mal-
medy erteılte der Kölner als erster seınen onsens.”” Das erklärt siıch wenıger
A4us seinen Funktionen <als Regentschaftstührer tür Sıgıbert HI: aupt der
austrasıschen Adelsopposition und zuständigem Erzbischot WIeEe Hannıg
1n der Terminologie unpräzıse und iın der Sache teilweise wıdersprüchlich
meinte, hier wurde vielmehr ıne Wırkungsstätte für den Abt und Mıs-
siıonsbischoft Remaclus eingerichtet, dessen Vıta als chüler des Sulpicıus VO  an

Bourges, ehemaligen Zöglıngs der Parıser „Schola Palatıu“, als Mönch In

Bede’s Feclesiastical Hıstory Englısh People, ed by Bertram Colgrave
Mynors, Oxftord + 454 (V, CC Ruotger1 Vıta Brunonis archiep.Coloniensis, ed Irene Utt, c.49 MG SRG, DS: 30 Weımar 1951 (ND

REK I’ n.476, 1038 Vgl Ewald, in: Kunstdenkmiäler öln 1/4, 242
Franz Flaskamp, Lıie beiden Ewalde, 1n : Westrfäl. Lebensbilder I! Müuünster 19360; 3372

Büttner, Mıssıon, 467 miıt A.5  0O Prinz, Frühes Mönchtum, 144 119
Qediger, Bıstum Köln, 81, 250 A.10 Staab, Untersuchungen, 308

Werner, Adelsfamılien, 261 379 Küurten, St Kunibert, 156
75 Dıplomata, ed Pardessus, t. 1L, n.309; 415 REK I’ n.40, 42; ct n.614

Dazu grundlegend Werner, Lütticher Raum, 156—367 (Cugnon als Königsklo-
Ster gC lant, Stablo-Malmedy dagegen als Eıgenkloster der pippinıdischen Stifter
gegrun et) Vgl Altter, Annales Colonienses, tH,; 343—352
Merıing, Versuch, 18 Aschbach, Cunbert, 1854, 190 A.19 Dıigot, Aus-
trasıe, CLE 206 Duchesne, Fastes ePISCOPAUX, C: 179 Gulnse, Saınt
S51 iısbert, 12/— 135 Coens,; Deux A  y 370 de Moreau, Hıstoire de
| olise Belgique, tEl: Brüssel (1945), 149 f’ L58% 181 u.0. Dupraz, Contri1-
bution, 291 Friedrich Prıinz, Die Entwiıcklung des altgallıschen Ul'ld merowı1ng1-
schen Mönchtums, 1n: Das Jahrtausend (S Anm 479 Hegel), 250 Ders.,
Frühes Mönchtum, 144, 169 mı1t A S88 Hans-Peter Wehlt, Reichsabtei un! Könıgdargestellt Beispiel der Abte!i Lorsch mıt Ausblicken auft Hersteld, Stablo und Fulda,
Göttingen 1970 (VMPIG, 28), 198, 2072 (korrigiert durch Werner). Müuüller-
Kehlen, Ardennen, 39—4)2 Ewıg, In Ges Schritften, 1 540, 547; 2?

102 Gauthıier, L’evangelısation, 4410 SS 409 Semmler, Mıssıon,
5335 Michael Borgolte, Geschichte der Gratschaften Alemannıiıens in fränkischer

Zeit, S1ıgmarıngen 9854( Sonderbd. 31X% Robert Folz, Les saınts ro1s
Moyen Age Occıdent (VE—XHE sıecles), Brüssel 19854 (Subsidia Hagıo hıca,

68); 7 $ 181, 191 Kurten, St Kunıibert, Haubrichs, CS];ısten,
Consensus tıdelium,
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Luxue1l und als ETSFIGTEr Abt des VO Eligius gegründeten, columbanisch INSDI1-
rierten Klosters Solignac für sıch Spricht? “

Eın rechtsgeschichtliches Dokument ersten Ranges Mag dem Bıld Kunı-
berts als eines 1m Könıigsdıienst tätıgen Miıtglieds der Reichsgesellschaft noch
schärtere Konturen verleihen: Was bereits DPertz 1819 und in seiner ach-
tolge Aschbach und Kleinermanns ohne Begründung CrWOSCNH, hat Ewıg
mM1t einleuchtenden Argumenten3ADie „Lex Rıbuarıa“, ınnerhalb
eiınes VO ıhm zunächst vorsichtig auf 613 biıs 662 AaNSESCLZLEN Zeıtraums,
iındes ohl W1€e VO ıhm präzısıert 633 oder urzZ danach entstanden,
wurde wahrscheinlich auf Kuniberts Inıtıatıve und vielleicht o
seiner diırekten Mıtwirkung redigiert.”“ Durch diese Sammlung, dıe keın
Stammesrecht, sondern eın merowiıngısches Gesetzbuch aut der Basıs der
„Lex Salıca revısa“ darstellt, vollzog sıch die endgültige Eınbindung der
Kölner Franken ın das Reich Chlothars und Dagoberts.”” Ganz sıcher steht
S1e zumındest mıiıt der CrsStenN, AauSs der eıt dieser beiden Herrscher SLAamı-
menden Schicht dem Sıgnum der Eıinheıit, Ww1e auch der Herausgeber

Eckhardt feststellte. © Ihre Redaktion scheıint MmMiıt der Errichtung des
strasıschen Unterkönigtums 633/34 zusammenzufallen; mıthın könnte S1e
auch als eın VO Dagobert verfügtes und Von Kunıibert erarbeıtetes Gegenge-
wicht allzu starke austrasısche Sondertendenzen verstanden werden.
Neben Aufzeichnungen überkommenen Rechts treten Konstitutionen
Chlothars und Dagoberts W1€e LWAa die Bestimmung, nıchtkönigliche Freige-
Aassene weıtgehend kirchlichem Patronat unterstellen. Überhaupt wurde

V  > der Essen, Etude critique et lıtteraire SUr les Vıtae des Saılınts merovıngıensde ”’ancıenne Belgique, Löwen-Parıs 190/; 6—1 Ursmer Berliere, Monastıcon
Belge, 44 Provınce de Eiese; Maredsous 1928, 68 — 71 Prinz, Frühes
Mönchtum, 600 5. ‚Remaclus‘, bes 133 Müller-Kehlen, Ardennen,

tt. Werner, Lütticher Raum, 526 ‚Remaklus‘, bes L {
Wehrli,; Überlieferungen, 236

ä Edition Lex Rıbuarıa, he arl August Eckhardt. Austrasısches Recht 1mM
Jahrhundert vgl Anm 65); I1 ext und Lex Francorum Chamavorum, Göttingen

|SEX 1959/Hannover 1966 (Germanenrechte, Westgerman. Recht PL, VA4U1)).C+ Lex Rıbvarıa, hg Franz Beyerle—Rudolf Buchner: MG Sect. 1/3, 2) Han-
MSI 1954

Ewiıg: Ges Schriften, 17 500 F vgl 471 (633 der ur7z danach
erlassen): Frühes Miıttelalter, BD Pertz, Hausmeıer, 162 — Asch-
bach, Cunıibert, 182 Kleinermanns, Dıie Heılıgen I’ A.26

Ewiıg: W1e€e Anm 78b Ahnlich auch Wallace-Hadrıll,; Long Haiıred
Kıngs, Schmidt-Wıegand, Lex Rıbuarıa, In E >Sp 1923

Heıko Steuer, Die Franken iın Köln, öln (1 HO
Zu dem iın der „Lex Rıbuarıa“ geNanNnNtEN „staffulus regis dem ater als blauem

Stein VOT der Suüdseıte des Doms 1n Erscheinung tretenden Sınnbild Allgegenwartdes Königsgerıichts, die gerade ın diesem Gesetzbuch betont wırd Rudolt Schützeıchel,Statfuhlus reg1s 1nN:! RhV 79 (1964), 1385—167 Schmidt-Wiegand, 5Sp 1926
Lex Rıbuarıia I’ 114, 1472 f „ t. 1L,
61 (58 1) Dazu Erler, Ecclesıa VIVIt lege Komana, 1n !

): >Sp 798 Ewıg, Miıssıonsarbeıt, 38 Ders./K. Schäterdiek, Christ-
lıche Expansıon, 144 Ders., Frühes Miıttelalter, Z
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kırchlichen Interessen ın derart auffälliger Weıse Rechnung tragen, da{fß
auch solchem Aspekt wiıe ın Anbetracht der ursprünglıchen Begren-
ZUNg des (Gesetzes aut Rıbuarıen, die CNSCIE Diözese Köln, iın der Tat
vieles für iıne Redaktion des Biıschofs Kunibert In Abstimmung miıt dem
Könıgtum spricht:“ Treffen diese 1m Anschlufß Ewıg vemachten Aus-
tührungen “# läfßst dıe Tätigkeit des „grand Justicıer“ Kuniıbert auch
VO jener „rationalısation“ erkennen, die nach Bouvıer-Ajyam, dem Jüng-
sten Bıographen Dagoberts 1980); das S1ignum der Herrschaftt dieses
KON1gSs War

RS Freund der Pippiniden (Jarant der FEinheit: der Erbe Dagoberts
Wenn dıe bisherigen Feststellungen und Vermutungen in der Zusam-

menschau auch eın relatıv gyeschlossenes und stımm1ges Bıld ergeben, bleibt
1aber berücksichtigen, da{fß sıch allzuoft eben L1LUTr U1l Vermutungen,Hypothesen, emühte Auslegung wenıger Quellen andelt. Im beson-
deren nötıgt das vierte Buch der Chronik des SOgCNaANNTLEN Fredegar; die
Hauptquelle fur TISGCLE Zeıt, schon SCh seınes barbarischen Lateıns und
der damıt verbundenen sachlichen Unklarheiten, F manch angSCStIrCN LEr
Interpretatıion. Z wel Nachrichten A4auUus der Chronik den Jahren 639 und
640 sınd indes eindeut1ig und klar

1) „Cum Pıppinus mal0r domıi DOSL Dagoberti obetum et cıtırı ducis AÄus-
CLrasıorum, YUul qu in transıto Dagoberti SUac uerant dicıone retent1, S12 y-bertum cConspıracıonem expetissent, Pıppinus CUu Chuniberto,
S1cCut prıus amıc1ıc1a2e cultum ın inviıcem conlocatı fuerant, SE up  9 Siıcut CF
prıus, amıcıcı1ıam vehementer tirmeter conservandum oble-
gant .«.84 Kunibert EerneHeTrie also gleich nach dem Tode Dagoberts eiınen

52 damıt uch eıne VO Niıkolaus VO Kues cht Jahrhunderte spater überlieferte,bislang ungeklärte Nachricht 1ın ırgendeinem Zusammenhang steht?: „Concılıum et1am
Dagoberti reg1s Coloniae CUM 24 princıpibus habitum leg1, 1n q UO multa necessarıa ei
PTO conservanda lustitia BT PaCCl optıma dictata omnıum fuere“: Nıcolai de
(CCusa P omn1a De Concordantıia Catholica lıber tert1us, ed Kallen,Hamburg L359; 4727 n.4/3 Vgl REK I) n.3}4a (Nachtra Indes ann sıch
die tolgende Passage („Universale ıllud concılıum“) VO Wortlaut Sache her 1Ur auf
arl den Großen beziehen.

Dagobert Vgl Anm Das Buch stellt eıne wunderliche Mischung
VO Hıstorie, VoO „Fiktion und hıstorische(r) Analyse“ VWehrli) dar, doch aßt der
Autor be] seınen als solchen nıcht gekennzeichneten Übergängen ın romanhafte Speku-latıon bisweilen bemerkenswertes Einfühlun svermogen erkennen; auch mMmit Blick aut
Kunibert, den den bedeutendsten Ratge Dagoberts zahlt (s 423 A :Ciunıbert‘). Vgl Wehrlıi, in: (1981), 376 Ders;; Überlieterungen,Theis, Dagobert, A 15 9l OUVragc alerte . fantaisıste“, doch zahlreiche
Behauptungen © SUr tondement scı1entitı ue  eb

Fredegar L  y 85 MG  T SR  z JE 163 f 9 M Wal ace-Hadrıll, #I: REK
L, n:3 Vgl Aeg Gelenius, De admiıranda magnıtudıne, 287 Pertz,
Hausmeıer, 39 Aschbach, Cunıibert, 178, 184 Gerard, Hıstoire des
Francs, 4, 355 Bonnell, Antänge, 102 Rıchter, Annalen,
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bereıts trüher bestehenden Freundschaftsbund miıt eiınem Manne, den der
König immerhın polıtisch kaltgestellt hatte: Ja für Pıppins erfolgreichen Neu-
begınn ın Austrasıen tiel wenıgstens Staab entscheıdend 1nNns
Gewicht, da{fß auftf dıe riesige Grundherrschaft der Kölner Kıirche zurück-
oreiten konnte. ® Der ehemalıge Hausmeıer und der Bischof rachen alsbald
nach Compiegne auf, sıch den Sıgıbert IL1 zustehenden Anteıl AT

Königsschatz, dem konstitutiven Fundus herrscherlicher Macht, aushän-
dıgen lassen.

Als Pıppın der Altere kurz daraut 640 starbh und seın Sohn Grimoald
türchten mu(ßßste, da{fß eın . Daiulus“ Utto, Miıterzieher des Jungen Sıgibert und
möglicherweise Mitglied der in Opposıtion den Pıppiniden stehenden
Gründersıippe VO Weıifßsenburg, 1hn AUus könıgsnaher Stellung verdrängen
würde, „Grimoaldus (: Chuniberto pontefice In amıcıcı1am constrın-
SCNS, ceperat cogıtare, JUO ordıne (Jtto de palacıo aegıceretur, et oradum
patrıs rımoaldus adsumeret“.  « 87 643 tand Grimoald in dem Alemannen-
herzog Leuthar eiınen Mörder Ottos:;® seiıtdem tührte die Regierung,

164 HE 5Sp 627 Hauck, Kırchengeschichte, 1‚ 3923
Duchesne, Fastes eP1SCOPAUX, t:144; 179 Levıson, Metz, 148 —( Brehier-)

Aıgrain, Gregoire, 350 Dupraz, Contrıbution, 289 Stein-
bach, Frankenreıich, 35 Hlawitschka, Vortfahren, Prinz, Frühes
Mönchtum, 144 Gauthıier, L’e&vangelısatıon, 261 Werner, Lütticher
Raum, 351 A.42, 398 A.10, 474 TOrsy; Kunibert, in: NDB 1 9 296
James, Orıgıns of France, 145 Kürten, St. Kunibert, Schieffer,
Biıschof, 23

Untersuchungen, 304
Fredegar; RE  n W1€ Anm Vgl Aeg Gelenius, Pertz, Aschbach (D 185),

Gerard, Bonnell (> 106),;, I1L, Hauck, Dupraz S 203 A 2 miıt talscher Datierung),Steinbach (S 393 Prınz, Gauthıier, Kurten: Ww1e€e Anm auch Kleinermanns,
Dıie Heılıgen E Ley, Kölnısche Kırchengeschichte, 31 Guilse, Saınt
Sıgısbert, L Sprandel, Adel, Tessıer, Le bapteme de Clovis,

27355 Lot, Naıssance, Steuer, Franken, 103
Fredegar L MG  DE SRM IL, 164; Wallace-Hadrıill, REK K

H Ct Epistulae Desıideri11, Anm (zu 1/6). Vgl Aeg Gelenius,; DPertz
(S 43); Aschbach (> 185), Gerard S Gl f, 362% Bonnell (S 107 f 9 Rıchter
S 165), Hauck, Levıson, (Brehier-)Aigrain, Dupraz S 283), M Werner S 44 A.58,
4550 359 miıt A.103, 398 A.10, 474), Gauthier, Torsy, James, Kurten: WwW1e Anm
Kleinermanns, essier S 236) WwW1e Anm uch Hans VO Schubert,
Geschichte der christlichen Kırche 1mM Frühmiuttelalter. » 95 Tübıngen 192 260
Beyerle, Zum Kleinreich Sıgiberts IHS 360 Ewıg, rierer Land, Z
Ders.,; Das merowıngısche Frankenreich, 414 Schietter, Bıschof, 23

Zu CIEtO: dessen Vater, dem „domesticus“ Uro, un: ihrer (WeißenburgerGründer?-)Sippe: arl Glöckner, Die Antänge des Klosters Weißenburg, Ha? Elsafß-
Lothr Jb 15J 1—4 Audwin). Staab, Untersuchungen, 300 {t.
Ewı1g, in: Ges Schriften, 1! 199 Ebling, Prosopographie,
Werner, Lütticher Raum, 354 (mıt weıterer Lit

Fredegar k 88 MG  T SRM 1E 165 Wallace-Hadrıll, Vgl
Hagen Keller, Fränkische Herrschaftt und alemannıiısches Herzogtum ım und Jahr-
hundert, in: Z  O 124 1976), Z Borgolte, Geschichte, S Nach
Michaux, Grimoald, In DBF X A ): Sp 1252 oll dabei der Bischof VO öln
mitgewirkt haben
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zunächst otfenbar gemeınsam mı1ıt dem ertahrenen Kunibert‚ dessen Mitwir-
kung bıs 650 sıch 4US mehreren Könıigsurkunden WwW1e den erwähnten
Gründungsdokumenten für Cugnon und Stablo-Malmedy, aber auch A4UsSs

Zuwendungen und eiınem Gerichtsentscheid Sıgıberts 11L erg1bt. ” Wıe
Kunibert dem (ın wesentlichen Punkten bıs heute ungeklärten) Staats-
streich Grimoalds stand, der 656 die Könıgswürde aut die eıgene Famiıulie
übertragen suchte, ”” wıssen WIr nıcht. Wenn ın der Literatur VoO  - Ablehnung,
VO Hılte A4US ngst oder NC  am anfänglichem Zusammengehen die Rede ISt,
das bald iın Enttäuschung und Dıstanz umschlug, andelt sıch reine
Spekulation Aaus jenen Jahren besitzen WIr keine einz1ıge Nachricht mehr
über Kunibert: kann nıcht einmal als Sanz sıcher gelten, da{fß damals
noch lebte ?!

Was 11U diese Erzählungen des SOgeNaANNTLEN Fredegar den Jahren 639
und 640 angeht, haben S1e ZUr durchgängigen Charakterisierung Kuniberts
als eınes Parteigängers der frühen Karolinger beigetragen.“”“ Dıie Nachrichten
sollen hıer auch nıcht wegdiskutiert werden, selbst die Quellen

a) Schenkung der Vılla TIrebosc bei Rode7z (?) Kunibert un: Bischof bbo VO
Metz: Levıson, Metz, 143 —147; Coens, Deux $ 378 (ebd 159
bzw 380 + ZUur Ortsidentifizierung). REK I! A Vgl Dupraz, Contrıibu-
t10n, 203, 211 Hegel, Dıie Kölner Kirchen, 47 PIHIAZ: Frühes
Mönchtum, 144, 310 (Otto Gerhard Oexle, Die Karolinger un die Stadt des hei-
lıgen Arnult, 1N : FMST (4967); 266 (zum Metzer Fernbesitz 1m südlichen Agquıita-nıen). Heınz Thomas, Die Namenliste des Dıptychon Barberin]ı und der Sturz des
Hausmeıiers Grimoald, iın: 25 (1969), 192 QOediger, Bıstum Köln,

P Gauthier, L’evangelisation, 386;
Zuspruch eınes Weıinbergs Boppard (?) Coens, Deux „ 373

REK I) n.3 Vgl Levison, Metz, 148 PEiInNZ. Frühes Mönchtum, 144
Corsten, Adelsherrschaft, 110 (zur Identifizierung: Teıl des Fiskus Sınzıg?).Schieffer, Bıschoft, 24 (Ort nıcht mehr ıdentifizieren).
In Auswahl: Krusch, Staatsstreich (S Anm I8 411—438 Dupraz,Contribution, 254—385; dagegen Johannes Fischer, Der Hausmeıer Ebroin, Dıss

Bonn, Wiilkau-Hafßlau 1954, 17—75 (vgl auch Anm 103 Thomas, Namen-
lıste, 17—48 Schneıider, Könıigswahl, 131 ff S 153 Der Staatsstreich wırd
A1N wesentlichen Punkten eın offenes Forschungsproblem bleiben“). Ewiıg, 1n :
Ges Schriften, Bd 2’ 573—577 Janet Nelson, Queens 4S Jezebels: The areers
of Brunhıild ıN! Balthild 1ın Merovıngıan Hıstory, 1n : Medieval W omen, ed byBaker, Oxtord 1978 (Studies 1n Church Hıstory, Z 48 $ Pfinz: Grund-
lagen, Fa

Nur INa  3 VO eınem Weihejahr 623 ausgeht (S Anm 17) und mıiıt der Vıta,
c.6 Coens, 366),; ıne tatsächliche AÄAmtszeıt VO 4() Jahren ansetzt (dazu aber

201), trıfft 1es Vgl UZ auch einschränkend Franzen, Cunibert, Sp FE
Qediger, Bıstum Köln,

So zuletzt och Ewı1g, rierer Land, 244, Z Wenskus, Stammesadel,
473 Werner, Lütticher Raum, 44, 58, ST 389 Hannıg, Consensus

tıdelium, Ahnlich auch schon Lot, Naıssance, als Anhänger des
tranzösischen Zentralısmus glaubte, ber jede Manıtestation austrasıschen Eigenbe-wufstseins das (besonders den Ö:  n Fredegar gerichtete) Verdikt ‚ultrajuras-sıen“, hinterwäldlerisch-untreu, verhängen mussen;: die Ereignisse jener Jahre
Waren tür ıhn „Ja plus ancıenne dıatrıbe provincıale CONLrEe Parıs“ (S 84)
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ihrer ET CM propıppinıdischen Tenden-z manchen Argwohn erweckt. Kunıi-
bert kannte schliefßlich selit trühen Tagen Arnult und Pıppın, deren Famıiılien
(Jüter in seiner Trierer Heımat ıhr eıgen ach dem Tode Dagoberts
INas auch aus Gründen der Upportunıität für den VO Könıig isolierten
Jugendfreund optıert haben Mıthın gehörte jenen Adelıgen, deren
Hılte für den Aufstieg der Karolinger VO entscheidender Bedeutung WAar,
Ww1e Werner Beıispiel des Lütticher Raums aufgezeigt hat Und WCNN
Kunibert auch zweıtellos das Vertrauen Dagoberts hatte, W ar
aber ohl nıcht 1n dessen CENSStEM Beraterkreis finden; jedenfalls verlautet
nıchts davon, daflß der Oon1g ihn 629 beım Antrıtt seıner Gesamtherrschaft
MIt den Parıser Hof SC  INMEN hätte. (Andererseits W ar Kunibert damals
bereits Bischof VO  } Köln, und dem Herrscher mochten selıne Dienste iın Au-
strasıen eriınnert Nal die „Lex Rıbuarija“ wertvollsten seın. )

och Kuniberts Entscheidung mMu nıcht unbedingt 1mM Wıderspruch
seiıner trüheren Haltung stehen, WECeNN InNnan den tradıtionellen, 1m 19 Jahr-
hundert gepragten Gegensatz zwischen der Einheit des Merowingerstaats
un dem Partikularismus der Austrasıer in rage stellt, der VOTr allem ımmer
wıeder aus dem Edictum Chlotharıi herausgelesen und aut das DCSAMLE
7. Jahrhundert übertragen wurde, wobe!] die Auflösungstendenzen 1

spateren Jahrzehnten diese Interpretation bestätigen schienen. ber
gerade weıl Kunıiıbert solche Getahren voraussehen konnte, als nach Dago-berts Tod mMıt dessen acht- und füntjäahrigen Söhnen VOTrerst das Ende eines
handlungsfähigen Könıgtums gekommen War, INa für diejenige Parteı
votlert haben, die ıhm ehesten ıne ZeEWI1SSE Ordnung und be] dem
jJungen Grimoald eiınen gewıssen Einflufß gyarantıeren schien. Denn w1e
gefährdet die Lage WAar, zeıgte sıch schon 640, als Fara; der Sohn des VO

Pıppın und Dagobert ermordeten Agılolfingers Chrodoald, MIıt HerzogRadulf VOIN Thüringen eınen Bund eingıng und dabei otfenbar neNNENSWEeErten

Anhang 1mM Maınzer del tand: die Sıppe des „baiulus“ (Otto SOrgLE also bei-
leibe nıcht allein für Unruhe 1n Austrasien . ?  3

(saranten der bisherigen Entwicklung WAaTicnh vornehmlich VO Könıgberutene Kırchenmänner SCWESCH: Hatte schon für Michelet mMiIt der Regıe-
rung Chlothars die „dominatıon de ’Eglise“ 1im Frankenreich eingesetzt und
für Ale die Herrschaft Dagoberts „ des orands mMOMeEeNTL de l”’histoire reli-
o1euse de la Gaule“ bedeutet, ”“ 1St INnNan nach den Jüngsten Ausführungen
VO James 1ın seiınem anregenden Buch „The ÖOrıgıns of France“ tast

Gockel, Königshöfe, 308 tt. arl Ferdinand Werner, Les princıpautesperipheriques ans le monde franc du sıecle, in ! SSAM 20/1X 503 In
KL Structures polıtiques, Nr 88 Ewıg, Frühes Mıttelalter, 28

Sprandel, Adel, 4 9 geht ONn Verbindungen (Ittos Zzur Chrodoald/Fara Cha-
maro/Radulf-Gruppe AU  A

94 Jules Michelet, Le Moyen Age Presentation de Mettra (Parıs 1981Michelet, Hıstoire de France, X  )) 120 Mäle, La tın du paganısme,173
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versucht, VO einem „merowıngıischen Reichskirchensystem“ sprechen.””
In der Gestalt des oreisen Bischofs Audoenus wırd sıch noch bıs in dıe
achtziger Jahre bemerkbar machen, als der ehemalige Rat Dagoberts nach
Köln eılte, die blutigen Auseinandersetzungen zwıischen den Hausmeıern
beizulegen.

So 1St INa  5 versucht, hier W1e€e überhaupt 1im Frühmiuttelalter 1n der hohen
Geıistlichkeit eher eınen Vertechter der Einheit als 1m weltlichen del
sehen: doch bleibt die schlichte Tatsache berücksichtigen, dafß diese
Kirchenleute meılst dem del entstammten, eiınem Adel, der W ar 1n den
einzelnen Reichsteilen verwurzelt, 1aber zumındest ın seıner Führungsschicht
durch Verwandtschaftt, Besıtz, durch die skizzierten Berührungen mıt dem
Hof und der columbanischen Retform doch schon dem regıionalen Rahmen
entwachsen Wal, Ja miıt als Ferment der Einheit gelten darf Sprandel).”®
Denn die Erzıiehung 1mM Bannkreis des Könıgtums hatte tortwährender
Annäherung dieser Eliten geführt; Rıche spricht darum VO einer „fusıon
progressive“, Nelson VO eiınem „friendship-network which spannedthe entıre FrCSNUM Francorum and had remarkable cCapacıty persıst and
reproduce ıtself OVeCT u  generations“. Verstärkt wurde x noch durch e1nN VO

Solignac bis Stablo-Malmedy, VO Rebais bıs Remiremont reichendes,
wesentlıch VO eben diesem del geknüpftes Beziehungsnetz iırofränkischer
Klostergründungen, ‘” das W1€e eın Vorläuter der monastıischen Erneuerung

95 141 DG
Vıta Audoiniı ep1scop1 Kotomagensıs, ed Wılhelm Levıson, C} MG  aM SR  z V,

Hannover-Leı1 z1g 1910 (ND E3 562 Vgl Vacandard, Saınt Quen, 69
K -H Schä CE; Kırchen und Christentum in dem spätrömischen un: trühmiuittelalter-f

lıchen Köln, in: AHVNRh 0S 19163; A Eiepel: St Kolumba, (ND
98) Oediger, Bıstum Köln, Ewıg, Das merowiıngiısche Franken-

reich, AT Werner, Lütticher Raum, 264 S 265 137 ZUr Datierung).Haubrichs, Die Urkunde Pıppins des Mıttleren, 74
7 u Audoenus zuletzt Prinz, 1n (1980), 5Sp 510 Wehrli, Überliefe-
L:U C 17/9— 1852 Wallace-Hadrıill, The Frankısh Church, 68 6

Vgl Werner, Du NOUVCAUuU SUurT VIeUX theme;, L: 1l .  est admıis-
SONLTL les treres COusınssıble de separer les SCS d’Eglise des grands laiques. Ils

des autres, appartenant 1a meme strate“.
Struktur, u.O.
Zitate: Rıche, Educatıion, 781 Nelson, Queens, 61 VglHauck, Kırchengeschichte, 1) 270—27/9 Barroux, Dagobert, 215

Sprandel, Adel,; 14—23, 49 —61 (Sp zeichnet die Beziehungen eindrucksvoll nach,
Onzentriert sıch aber m. E sechr aut Audoenus/Quen als Mittelpunkt eınes 1n Wıiıirk-

ıchkeit doch eher vielpoligen 5Systems). Tessıer, Le bapteme de Clovıs, 303
Werner, Adelsfamilien, Werner, Lütticher Raum, Hm A

Scheibelreiter, Bıschoft, Theıis, Dagobert, Fouracre, Merovın-
z1ans, Patrıck Geary, Arıstocracy 1n Provence. The Rhöne Bassın AL the
Dawn of the Carolingian Age, Stuttgart 1985 (Monographien AA Geschichte des Mıt-
telalters, 51 147 auch die Anm 79h zıtierte Lıit

100 Hıertür stehen VOTr allem dıe Forschungen VE} Levıson: Frühzeit, 100 f7 EL
149 U 247 —263, SOWIE VO Prinz: Frühes Mönchtum, IZE: O: des weıteren:
Austrasıens Stellung 88 den monastıschen Kulturströmungen des Merowingerreiches,



194 Heribert Müller

eiınes Benedikt VO Anıane 1m Jahrhundert dem Sıgnum der Reıichs-
einheit erscheint.

Der Brietwechsel des Desiderius VO Cahors spiegelt diese Entwicklung
eiıner im Rahmen des Gesamtreichs denkenden und handelnden Gesellschatt.
Auch eın Grimoald begegnet 1mM Kreıs der Korrespondenten des Biıschofs,
der sıch dem Hausmeıer nach dessen Sıeg über den „baiulus“ (Itto empfahl:
Upportunismus, Paktieren mıt dem Stärkeren, zumal Cahors 639 Austra-
sıen getallen war” Vielleicht auch:; doch der Bischof AUS Aquıtanıen hatte Ja
bereıts mıt Grimoalds Vater iın Bezıiehungen gestanden. ‘” Be1 allem
Eigenprofil der Teılreiche, be] aller Verfolgung VOoO FEinzelinteressen sSEe1I

den offenkundıgen Dıssens zwıschen Dagobert und Pıppın dem Alteren
erinnert wahrte ine Führungsschicht doch die Exıstenz des FCSNUM ran-
OUOTUumn, diese Adelıgen bereıts „homines publici“.  « 102 Es estand eben
eın qualitativer Unterschied zwıschen jenem Maınzer Adel, zwıschen den
VO ıhm unterstutzten arı und Radulf, zwıschen der Sıppe des „barulus“
Otto, allesamt Vertretern räumlıch WwI1e persönlıch begrenzter Interessen, und
Famılien VO Rang der Arnulfinger-Pippiniden oder Persönlichkeiten und
Kırchenleuten VO Rang Kunıiberts. An ihren Höten, durch hre Politik,
nıcht durch hre Nachkommen hatten Chlothar und Dagobert eın
unwiderrufliches Erbe bestellt Denn obgleich die merowıngıische Dynastıe
mıiıt dem Tode Dagoberts ftaktisch ausgespielt hatte und der Einheitsgedanke
bei ıhr cselbst iın begrenztem Umfang allentalls noch beı Könıgın Balthild

103nachwirkte,
104

W ar seın Fortleben doch durch eben jene VO Dagobert und
seınem Vater zusammengeführte Adelselite gesichert. Mag auch der Da-

in: Austrıen (S Anm DE Schneider), 90 Abrıss, 2735 297 Askese, 39 z
vgl Columbanus, the Frankish Nobılıty and the Terrıtories East otf the Rhine,
in: Columbanus and Merovıngıan Monastıcısm, ed by Clarke-M. Brennan
(Oxford (Brıt. Archaeological Reports, Internat. Ser., H33 Episkopat,

106 Die Rolle der Iren, 207 auch Rıche, Education, BL {f.
Folz, Remiremont, 15 Wehrli,; Überlieferungen‚ 279

Allerdings 1ST uch NVAJT eiınem allzu stımmıgen Bıld WAarnen W alr der neustrı1-
sche Hausmeıer Aega, einer der eNgsSteEN Berater Dagoberts un VO diesem Uumnm

Regenten ach seınem ode bestellt, ach dem Zeugnıis der Vıta Columbanı eın Wıder-
sacher der Mönche VO Luxueiıl 269 Vgl Eblıng, Prosopographie,

328 Ahnliches oilt uch tür dıe Othar Il und Dagobert verbundene Adels-
STUuDPC Warnachar (R Sprandel, Adel, 24) der Bischof Modoald VON Trıer
(S Anm 55

101 Epistulae Desidern / 1/8, (Vertasser Grimoald?: Sıehe Anm.)
Vgl auch Anm 28

102 Werner, Du LOUVCaUuU SUur VIieUX theme, 195 (nach Ed Chlotarın).103 Ewıg, Das merowiıngısche Frankenreıich, 415 Ders., 1n (3es Schrıften,
1’ I9 Z Ders., Balthıld, In )) Sp 1391 Jacques Duboıs,

Saıinte Bathılde (vers 625—680). Reine de France, tondatrıce de l’abbaye de Chelles, 1n  ®
Parıs lle-de-France 37 (1981), Z Auf die kontroverse Frage, ob der Hausmeliıer
Ebroin als Fortsetzer der Zerstörer ıhrer Einheıitspolıitik gelten hat (Dupraz-
Fıscher; vgl auch Anm 203; 1St 1er nıcht einzugehen.104 Zur Bedeutung Chlothars LL auch Barroux, Dagobert, KG +{
Sprandel, Adel, Wallace-Hadrıill, Long-Haired Kıngs, 2716
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gobertkult 1m Frankenreich des AÄAncıen Regıme eın Propagandawerk der
Königsabteı St-Denis SCWESCH sein, *  05 mMag auch das 1mM Jahrhundert aut-
kommende Lied des „bon FrOo1 Dagobert“ noch 1mM Zerrbild des SFOl taineant“
Z Popularıtät eınes Köni1gs beigetragen haben, der bis heute als geradezuhebevoll gepflegter Besıtz tranzösischen Kollektivbewußtseins gelten dart,wırd diese tranzösısche Tradition selbst miıt iıhren GlorifizierungenMabillon sprach VO „sıecle d)or« einem Herrscher, den Saınte-Beuve
als „quası-Charlemagne de 2aCe  « rühmte!9 doch dem Monarchen sıcher
gerechter als i1ne deutsche Geschichtsschreibung, tür die Dagoberts Biıld all-
zulange VOT den zukunftsträchtigen Antängen der karolingischen Hausmeiler-
amılie verblafte. Die ausschliefßliche Sıcht VO  aD H..Pertz „Das voldeneZeıtalter der Franken W ar erschienen, Pıppins und Arnults Namen standen

107im egen hat tortgewirkt; konnte etwa Fleckenstein noch 1981 1m
Rahmen seiner Studie „ as grosstränkische Reich Möglıchkeıiten und
renzen der Grossreichsbildung im Miıttelalter“ VO Jahrhundert Nu
ntier dem Aspekt des Partikularıiısmus handeln, ohne den Namen Dagoberts108eın eINZISES Mal erwähnen.

VE Dıie Kölner Kiırche ım Frankenreich:
Zum Pontifikat Kuniıiberts und den Anfängen “DO SE Clemens/Kunibert

Dıiese letzte Größe merowıngischer Königsherrschaft spiegelt sıch auch 1ın
der Kölner Regierung Kunıiberts. Von der sehr wahrscheinlich ın seiıner eıt
und seiner Mıtwirkung redigierten „Lex Ribuaria“ W dlr bereits die
Rede Köln wurde durch den Hotbischof Kunibert in das Frankenreich
integriert. Erwähnung tanden ebenfalls die mMıit dem Namen Utrecht und viel-
leicht auch Soest verknüpften Kölner Mıssıonspläne, die Sanz Z jener VO

Dagobert und seınem Kreıs geförderten Ausbreitung des Christentums
traänkisch-columbanischen Vorzeichen nach Norden 097  passen‘ und überdies

105 Laurent Theis, Dagobert, Saınt-Denis eit la royaute francaıse Moyen Age, 1n
Le metıier d’historien Moyen Age Etudes SUr l’historiographie medievale, SOUS ladir de Bernard Guenee, Parıs 1977 (Publ de la Sorbonne Ser ‚Etudes‘, 13),19—30 Ders., Dagobert, passım, bes 82—99 („Le ro1l de Saınt-Denis“).106 a) Mabillon zıt. ach Barroux, Dagobert, 185 AA Ahnlich 1/45 Mabil-
lons Ordensbruder Dom Calmet mıt Blick aut die geistlıchen Berater: 1 PEeU de
sıiecles ans l’Histoire, OUu P’on a1ıt Vu France SUr-CLout la Cour, aUss1 grandnombre d’hommes illustres saıntete, que on a Vu SOUS Clotaire I1 SOUS Dagobert Gr
SOUS Sıgebert, 5 fils“ (Hıstoire de Lorraıine, DE Nancy 1745
5Sp 401);

Saınte-Beuve, Portraıits contemporaıns, t.:1 Parıs 1889, F
Hausmeier

108 In 2331 265— 294 Allerdings 1St In etzter Zeıt auch ım deutsch-
sprachigen Raum Wehrli, Eberl) eıne stärkere Beschäftigung M1t Dagoberts Herrschaft

konstatieren.
109 Vgl ben 154— 189
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für die verade 1mM nördlichen FESNUMI Francorum während des Jahrhun-
derts beobachtende Ausdehnung bischöflicher Amtstätigkeit auf das Land
stehen. 110

Von solcher Warte 1ber läfßt sıch dıe bıisher ungelöste rage nach den
Antängen des spateren Kunibertstifts angehen, WCNN auch das se1 OLrTaus-

geschickt keıine definitiven Antworten gegeben werden können. ach dem
Zeugnıi1s der Vıta erbaute Kunibert iıne Kırche 7 Ehren des Clemens,; iın
der dann selber bestattet wurde. !! och o1ibt noch iıne andere, be1-
spielsweıse be] Aegıdıus Gelenius 1m Jahrhundert überlieferte Grun-
dungstradıtion, nach der Kunıiıbert L1UTr ıne bereıits bestehende, AL Schiftern
errichtete Clemenskapelle erweıtert haben sollL 114 Dıie rsprunge des Heılıg-

113
LUMMS nördlich der Stadt scheinen sıch also nıcht eindeutig klären Iassen.
Von der Archäologie steht Vorerst aum Autschlufß ‚ auch WECNN

110 aul Fouracre, The Work of Audoenus of Kouen 2AN! Eligius of Noyon ıIn Ex-
tending Episcopal Intluence trom the Town the Country iın Seventh-Century
Neustrıa, 1n The Church 1n Town and Country-sıde. Papers ead AL the 1 7th Summer
Meeting and the 18th Wınter Meeting of the Feclesiastical Hıstory Socıety, Oxtord
4979 F7 —91 bes XX

111 Vıta, Coens, 36/) 353 ® 1ın ecclesıa Clementis, q UaIn iıpse CONStruXxIt,
COI DUS SUUTIN digna CUIN reverencı1a tumulatum INMASTILAaLlı habet veneracıonem“.
ronıca presulum DC-RV- M Fontes adhuc ineditı Rhenanarum, ed
Eckertz, Köln 1864 (ND L971); „Extruzxıt QqUOJUC eccles1ıam LI1UTO urbıs
Coloniensıis in honorem Clementis martırıs“ ; danach Koelhoffsche Chronik: hro-
nıken dt Städte, XL, 394 REK 1,n.45 Vgl Meriıng— Ludwiıg
Reischert, IDIE Bischöfte un!: FErzbischöte VO  — Köln, _ öln 1844, 41 sch-
bach, Cunıibert, 186 ILL, >Sp G Kleinermanns, Dıe Heılıgen I'‚

Korth, Patrozinıien, 112 Gotzen, Verehrung, T odlech, Stifte,
B F5 Bey,; Kölnische Kirchengeschichte, Goswın Frenken,

Dıie Patrocınıen der Kölner Kırchen un ıhr Alter, 1N: JKGV 6/7 (1 35 (spe-
ulatıv ZUm Clemenspatrozinium). Franzen, Cunıibert, 5Sp. 142

112 De admiranda magnıtudine, 278 (vgl Ewald, 1n : Kunstdenkmäler Köln L/
47 242) So auch Merıing, Versuch, (vgl dagegen Merın /Reıischert:
Anm 111) Marcel Aubert,; Cologne: Eglıse St-Cunıibert, in: Congres ATC eolog1que,
R5° sSessi1ON: Rhenanıe 922 [Parıs) 1924, 385 Baudot/Chaussın, Vıes, 380
Nach Schäter, Kirchen und Christentum, 6/, tundıerte Kuniıbert bel der
(bereıts bestehenden) Clemenskirche das ach iıhm benannte Kapıtel, dessen Geıistliıche
eıne Grodßpfarrei MT Fihlialkirchen VErSOrSsCNh hatten eıne These, dıe bereits ın
seinem Buch Ptarrkırche und Stift im deutschen Miıttelalter, Stuttgart 1903, 147
A:2. vertreten hatte, wobeıl ıhm allerdings noch Kunıbert als Erbauer der Kirche galt.

113 50 lassen dıe Fra auch offen Kısky, Geschichte, Heınemann,
Kollationsrechte, 31 Eduard Hegel;, Dıe Entstehung des mıittelalterlichen Ptarr-
SYSLEMS der Stadt Köln, 1n : Dı1e Kunstdenkmäler 1m Landesteıl Nordrheın, Beih
Kölner Untersuchungen, Ratıngen 1950 Hans Kısky, St Kunibert. öln
|Neufß 1956 (Rheıin Kunststätten 23 Gottftried Amberg, Dıiıe Ptarre
St Kunibert und ihre Gottesdienstordnung VO Jahre 1726, Sıegburg EOZT (Studıen ZUur
Kölner Kırchengeschichte, DD 38 Mechthıild Graf, er Ostchorbau der Stitts-
kırche St Kunıiıbert öln un seıne Einordnung in die itstautische Baukunst des
Rhein-Maasgebietes, Dıss Köln, Düsseldorf 1984, 25 (allgemeın aber sınd dıe
hıstorischen Ausführungen dieser kunstgeschichtlichen Arbeıt recht problematısch).

Kürten, St Kunibert, 1—



Biıschof Kunıbert VO öln 19/

eın 1im Jahrhundert entdeckter merowıngischer Sarkophag MIt Schwert-
beigabe nach Steuer auf einen tränkischen Friedhof deuten könnte, der
allerdings bısher ebensowenig vefunden wurde WI1e€e dıe 1mM Zuge VO Ausgra-
bungen 978/80 1M Bereich des ehemalıgen Westbaus gesuchten Spuren der
ersien Kırche und eıner VO Borger vermuteten ftränkıschen Sıedlung, die
das NEUC geistlıche Zentrum ertorderlich vemacht haben so]]l. !!*

Der ult des Martyrerpapstes Clemens, n eınes asserwunders und
der wunderbaren Auffindung seiner Gebeine iın eiınem Meeresdom Patron
der Schitfter und Namengeber für Kıirchen ın ähe VO Gewässern, kam [1U
während der Merowiıingerzeıt us dem Westen des Reichs den Rhein. !
Gerade Kunıiıbert 1aber scheıint, auch für Patrozıinıien, der Vermiuttler gallıschen
(suts SCWESCH se1n, w1e noch Wel weıtere Beıispiele zeıgen werden.
Neben dem Clemenspatrozinium spräche noch eın weıteres Argument tür
iıne Gründung durch UASeCLECH Bıschof, he{fße sıch ANUXT direkt 4Uus den
Quellen belegen: In seınen Untersuchungen über „Frühes Mönchtum 1M
Frankenreich“ bezog Prinz auch St Clemens/Kunibert in das weıtge-
SPANNTE Netz der in columbanıischer Tradıtion stehenden Monasterı1a eın,
weıl „verwundern müßte, da{fß Bischof Kunıibert, der beı der Gründung
VO  W Stablo-Malmedy ıne bedeutende Raolle gespielt hatte, in seiner eıgenenBischofsstadt keın Kloster ırofraänkıscher Art gegründet haben sollte“ ıne
These, die Prinz In selinen zahlreichen sonstigen Veröftentlichungen DA
Thema wıederholte, dann miıt Fragezeichen versah oder unerwähnt 1eß

114 &} Merowingischer Sarkophag: Steuer, Franken, 8 ’
Ausgrabungen 978/80 ven Seıiler, St. Kunibert. Dıie Ausgrabungen dem

Westbau, In: Köln Dıie Romanıschen Kırchen. he Kıer— U Krıngs, öln
(Stadtspuren-Denkmäler iın Köln, 1), 298 —=305:

C Hugo Borger, Dıie Abbilder des Hımmels ın öln Kırchenbauten als Quelle FAÄHT.

Sıedlungsgeschichte des Miıttelalters, 1! öln I979. 234 Danach ChristophMachat, St. Kunıibert. Das Bauwerk VO den Antängen bıs FU zweıten Weltkrie In :
öln Dıiıe Romanıschen Kırchen, 306 Ders., St Kunıiıbert In öln eu(Rhein Kunststätten, 58)) Vgl auch Tonı Dıiıederıich, Stitt-Kloster-Pfarrei.
Zur Bedeutung der kırchlichen Gemeinschatten 1m Heıligen Köln, 1n ! öln Dıie Roma-
nıschen Kırchen, 28

115 Ewıg, 1n Ges Schriften, 2) 151 Ewıg tolgend Günther Bındin
Quellen ın Kıirchen als Fontes Vıtae, 1n : Heınz Ladendorf, hg Bloch/G Zıck,Köln-Wien LIL0. Vgl Heınemann, Kollationsrechte, A.40

Mıt Blick aut Kuniberts Tätigkeıt Metzer Hof Sıgıberts ı888 häalt QOediger,Bıstum Köln, 297 A.154, auch eıne Weihe den Metzer Heılıgen selben Namens
für möglıch. Für dıese, iıne Gründung durch Kunibert voraussetzende Annahme

räche auch dessen Ausbildung jenem Or£ doch wurde 1mM Stift Papst Clemens Ver-
e W1e nıcht zuletzt das ın seiner Gestaltung aut das Kunıiıberttenster (vgl Anm 423)bezogene Clemenstenster 1m Ostchor zeıgt: Ewald, 1n ; Kunstdenkmäler öln 1/4,
242, 2672 2 Kısky, St Kunıibert, Plotzek, Glasmalereı,

Grat, Ostchorbau, Machat, St. Kunıibert (1985), Nach
Aeg Gelen1us, De admıranda magnıtudıne, 289, esaßen dıe Kanoniker „brachiumClementis EF martyrıs et1am patronı”. Heute steht Schacht des Kuniıbert-
brunnens (S Anm 17 eıne Statue des Papstes Clemens.
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Ausdruck der Unsicherheit eınes angs über unkles Gelände.!!® (Unbe-
weısbar, aber erwagenswert ware auch die Möglichkeit, da{fß Kunibert sıch 1n
spateren Bıschofsjahren nach dem Vorbild Arnulfs AaUus dem öffentlichen
Leben eben 1n seıne Gründung zurückgezogen hat.) Eın drittes kommt
hıinzu, doch auch 1er ehlen die iın diesem Fall baugeschichtlichen
Quellen: Die dem Wasserheıilıgen Clemens geweihte Kırche verfügte, ÜAhnlich
dem ottonıschen Kırchbau St Clemens iın Werden und dem 197 begon-

1/Clemensdom VO Aarhus, über eiınen Brunnen, den sıch übrigens
diıe schöne Legende knüpfte, auf seiınem Grunde spıele dıe Muttergottes auf
Paradıesesauen mi1t den Seelen der ungeborenen Kınder Kölns ıne
Legende, die in der durch Predigten verbreıteten spätmıittelalterlichen
Marıentypologie der Domuinıkaner gründen könnte. 118 In Wwel Arbeiten über
„Quellen ın Kırchen als Fontes vitae“ und „Quellen, Trunnen und Reli-
quiengräber In Kırchen“ € ıhnen sınd auch die Hınweise autf

116 Frühes Mönchtum, 144, 543 Zatat): Vgl Entwicklung, J1 Austra-
s1ens Stellung, 8 9 Columbanus, 7 9 Episkopat, 116 Gegen
Prinz 1aber Semmler, Rez Frühes Mönchtum, 1N:! (I96Z) 406

Bereıts J[ohann Hleinrıich] Alugust] Ebrard bezog Kunibert in die Welt des „caldeı-
schen“ (d.h ırofränkıschen) Mönchtums e1In: Dıie iıroschottische Missionskirche des
sechsten, sıebenten und achten Jahrhunderts, und ihre Verbreitung un! Bedeutung auf
dem Festland, Gütersloh 185/3 1971 3724

II a) Brunnen ın St Kunibert: Er liegt Westende eınes kryptenartigen,
Antang des E EerTNeCHECTrTIeEeN Zentralraums, eiıner Substruktion der Ostapsıs, die

des ZUuU Rheın hın abfallenden Geländes ertorderlich WAdl. Erst 1933 wıeder
geöffnet, W al C möglicherweise ber Jahrhunderte hne direkten Bezug ZUT Kırche:
ursprünglich aber könnte diıeser Brunnen sehr wohl ın die Altarhausarchitektur des VOTI-

romanıschen Baus einbezogen SCWESCH se1n: Kısky, St Kunibert, 5) Bın-
ding, Quellen iın Kırchen, Ders., Quellen, Brunnen und Reliquiengräber ın
Kırchen, 1n ; ZA  z (1 Graf, Ostchorbau, 100 f 9 162 E 163
358 Machat, St Kuniıbert (1984) 270 chäfke, Kırchen, 157

b) Werden/Aarhus Bindıng, Quellen in ırchen, E 19 Ders.; Quellen,
Brunnen und Reliquiengräber, E SA f) 5:3 auch Werdener Geschichtsquellen, hg
V, (Ortto Schantz, Dı1e Annalen des Propstes Gregor Overham, Bonn 1919

Korte, Geschichte der lateinıschen Lıteratur, 53 701
118 Merıng Reischert, Bischöte, 1) 3/ ( Der Legende nach besitzt

dıeser Brunnen eıne Vorrathskammer VO neugeborenen Kındern der soOgenannten
lhıeben Kleinen, welche Hanz unerschöpflich ist“). Heiınemann, Kollationsrechte,

A .40 Wrede, Sprachschatz, 27 116
Zur marıanıschen Typologie des Predigerordens erweIls auf das „Detensorium

inviolatae virg1n1ıs Marıae“ des Franz VO Retz (T 1427 zuletzt Graf, Ostchorbau,
13585 A.125: uch Gallus Häfele, Franz VO Retz *'3 Innsbruck DE 1918,
343 1955 hat der Matare-Schüler Elmar Hıllebrand eıne Schiefter latte Mı1t der

Darstellung eınes Kındersegens geschaften, die VOTr dem Hochaltar r  deT: Stelle über
dem Kunibertspütz eingelassen wurde. In volkstümlicher Form rt die Legende ıIn
einem heute alteren Kölnern noch bekannten Lied wıeder: „Us däm ahle kleine) Kune-
baäätspötzge kumme Iner oh; Hımp ON Bötzge (Mötzge). / Jo dä Storch, dä hät uns

heimjebraat Un beı der Mamm w et Bett jelaat“. uch anderer Wunderglaube VO1I-

knüpfte sıch mi1t diesem Brunnen soll seın in Vollmondnächten getrunkenes
Wasser untruchtbaren Frauen geholfen haben „ Em Pötz, do CsS5 Wasser, dat Zitt de
Fraue Truus“) aut den 1er aber nıcht eingegangen werden annn
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Werden und Aarhus verdanken hat Bındıng iın diesem Zusammen-
hang Passagen A4Uus$ dem Genesiskommentar des Hrabanus Maurus herange-
O  N, die ihrerseıts autf Augustinus, Ambrosius und Cyprıan beruhen Elus
VIUS de paradıso exigns‚ ımagınem portat Christiı de paterno tonte fluentis,
quı ırrıgat ecclesiam SUuarmnm verbo praedicationis el dono baptısmi. Item
allegorice quatuor paradısı ]umina quatuor SUNT Evangelıa ad praedicatiıonem
cunctıis gentibus missa“. Da hat der Gedanke ıne VO Kunıibert einge-richtete 1ssıonszentrale meınes Wıssens bislang 1Ur lrz und ohne

120Begründung VO Ewıg CrWOSCNH VOTL dem oben skizzierten Hınter-
orund natürlich Bestechendes: der Lebens- und Taufbrunnen als Kern
und Zentrum der SaAaNZCH Anlage, als symbolıscher Ausgangspunkt für dıe
Missionierung. ”' St Clemens/Kunibert ware damıt eın Vorläufer jener
der Wende des 7./8 Jahrhunderts als Rückhalt und Ausgang der rıesen-
und Sachsenbekehrung Beteiligung Pıppins des Mıttleren gegründetenKlöster Echternach und Kaıserswerth;: Jjenes Pıppiın, der Ww1e erwähnt die
Leıiıchname der erschlagenen Sachsenmissionare, des schwarzen und weılsen
Ewald, in dıe Kırche Kuniberts übertühren 1e6 Kam also die Schreinsin-
schrift VO 682/88 der Wirklichkeit nahe, WENN S1E Kunibert als ApostelSachsens, Westfalens, Frieslands und eınes Teıls VO Gallıen, als Gründer derKırche VO Utrecht, VO Soest und anderer Kırchen, als Promotor VO Mal-
medy rühmte?!“* Gewıinnt Iın diesem Zusammenhang ıne Vermutung VO
de Moreau Wahrscheinlichkeit, Kunibert habe der Erhebung des Bel-
gıerapostels Amandus um Bischof VO  5 Maastrıicht und Tongern mıtge-wirkt?! In der Zusammenschau ergıbt sıch ıne vielversprechende Indizıen-

119 Hraban: MPL. IO 5Sp 479 Vgl Binding, Quellen 1n Kırchen, 13
Ders., Quellen, Brunnen un! Reliquiengräber, 40

Wiährend Biındıin generell und wohl auch Recht betont, solcherart Quellenkönnten, müfsten DE nıcht schon In heidnischer Zeıt verehrt worden se1ın, gelangteMiıchel Roblin bei eiınem regional engbegrenzten Untersuchungsteld FANS Schluß,da meıst eıne Adaptation heidnischer Kulte vorliege, die wıederum auf eıne allgemeineVerchristlichung des Lebens im nördlichen Frankenreich Eerstit während des deute:
Fontaıines sacrees er necropoles antıques, euxX sıtes frequents d’eglises paro1ss1ialesrurales ans les SCDL dioceses de l’Oise, H HEF (1976), 235—251

120 Ges Schriften, 2, 17
121 Ohne Begründung und uch mifverständlich („Keimzelle“) vermutet VO

Hans Erich Kubach-Albert Verbeek, Romanısche Baukunst an Rhein und Maas
Katalog der vorromanıschen un romanıschen Denkmüäler, 1‚ Berlin (1 549

Wohl danach Machat, St Kunibert (1 306; 1985 Machats, WI1Ee-
derum Kısky (St Kunibert, übernommener Hınweıs, an der Stätte des
Brunnens selen die Gebeine der Brüder Ewaldıi angelandet worden, tindet sıch uUurc
keine Quelle belegt.122 5axon1ae, Westphalıae, Frisıae partısque Galliae apostolo, Ultrajectensis eccle-
s1ae, Susatıensis complurium tundatori, Stabulensis Malmundariensıis promotori:

An Mering, Versuch, Vgl Ennen, Geschichte, 1) 150 (jar-
dauns, Kunıibert, 381 Diıtges, Kunibert, Sp 1248 Ewald, IN Kunstdenk-
mäler öln 1/4, 300

123 Saınt Amand Apoötre de 1a Belgique du Nord de ]a France, LOwen 1927
(Museum Lessi1anum. Section miss10olog1que, / % 169 dagegen ber Jean-Louıis
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kette, doch sollte arüber das Fehlen schrittlicher und baugeschichtlicher
Quellen nıcht VErSCSSscIl werden: Ja der heute VASBE Krypta ausgebaute Brun-
NECNTauUm VO St Kunibert W ar vielleicht über Jahrhunderte ohne architekto-

124nıschen un: lıturgischen ezug SE Kırche.
ach WAar spater, 1aber glaubwürdiger Überlieferung begründete Kunibert
seıner Bischotskirche ıne dem upus geweiıhte Matricula tür zwolt

bedürftige Manner, iın Köln spater K (fratres lugentes) oder Schreibrüder
geNaANNT, da ıhren Pflichten gehörte, der Leiche des verstorbenen
Bischotfs trauern und klagen. *” uch diese Fundatıon, übrıgens eın
Zeugnı1s tür den Fortbestand eıner städtischen Unterschicht, welst auf Gal-
hen. Dort sınd Matriculae 1mM trühen Jahrhundert belegt, das Testa-

126ment des Adalgisel-Grimo nn S1e dann für 634 in Metz, Trier und Huy
Eınen Ühnlichen Weg aber nahm auch der Lupuskult: Von Troyes, der Stätte
bischöflichen Wirkens Von St-Loup 1m Jahrhundert, gelangte der Name
über Trier ach öln BL

Und schliefßlich weist eın drıttes Kölner Patroziınium aut Kunibert und
seıne Ausrichtung auf das merowiıngiısche Gallien. Wohl VO der Columba-
verehrung ote Chlothars und Dagoberts 9 könnte der
Bischof den bıs dahın unbekannten Kult der Heıligen VO  5 Sens den Rhein
gebracht haben Dieser VO  n} Hegel VOT vierz1g Jahren CrWOSCHC Gedanke
erhijelt ZEW1SSE Bestätigung durch VO Seiler 974/76 all St Columba VOTI-

Kupper, Les eveques de Tongres-Maestricht, 1n ! HEF (i976)‚ Z A 13
Ders., Leodium, in : Series ep1scoporum V/1, 51 f! bes A 51 Vgl auch
Werner, Lütticher Raum, 234 MIt A Weitertührende Literatur Amandus
bei Kupper, In: Series ep1scoporum V/1; 5 9 erganzen U1n Wehrli, Über-
lieferungen, 16/—1/53 Wallace-Hadrıll, The Frankısh Church, /0—/4

124 Vgl Anm 117a
125 REK I) n.4 Vgl Crombach, Annales ecclesiastıcı, t 936
Altfter, Annales Colonienses, t. IL, AA ff Mering, Versuch, 19
Kleinermanns, Idie Heılıgen b Kısky, Geschichte,

Schaeter, Ptarrkırche und Stift, 97 Anm Ders., Kırchen un Chrıistentum, 6L
5 (mıt seiınen Thesen ber dıe (zenese der Kölner Pfarreien: Z Ptarre St Lupus die
Erläuterungen VO Wıilhelm Fabricıus Z Geschichtl!. Artlas der Rheinproviınz, KFE
H E Bonn 1909 |PGRGK, 21750 316=333% Oediger, Bıstum Köln,

7 5 155 Ewig, in: (ses Schriften, 2) 146, vgl 121 (Blatzheim).
Torsy, Kunıibert, 1n : NDB F3 296 Schätke, Kırchen, 156 Kurten,
St Kunibert, 158(—164).

126 Michel Rouche, La matrıcule des DAaUVrCS, Evaluation une instıtution de charıte
du Bas Empire Jusqu’ä la fın du Haut Moyen Age, 1: Mollat (ed.), Etudes SUTr I’hıis-
tolre de Ia pauvrete (Moyen Age DA siecle), E: Parıs 19/4, 3—1 Ekgon
Boshot, Armenftürsorge 1m Frühmuttelalter: Xenodochium, matricula, hospitale Dau-
> In: SWG 734. 153—174, bes 163— 168 Matriculae 1m Testament
des Adalgisel-Grimo: Levıson, Testament, 128, 137 GEext) Vgl Friedrich
PHfz: Dıie bischötliche Stadtherrschaft 1m Frankenreich VO blS Zu Jahrhun-
dert, Hı ST 1974), 315 überarbeıtet 11 Bischots- un Kathedralstädte des Mıt-
telalters un der trühen Neuzeıt, hg Petrı; Köln-Wıen 1976 (Städteforschung

23A/1 Ewig, 1n:! Ges Schriften, 27 97
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SCHOMMEN Ausgrabungen, bel denen Reste eines römiıschen Gebäudes Miıt
angefügter Tuffsteinapsıs 4Uus ftränkischer elt SA} Vorschein kamen
mıthın ware iıne Columba veweihte Stätte aus Kuniberts eıt durchaus
möglıch. 128

Clemenss, upus, Columba: dreı Patrozınıen, die allesamt auf die Eınbin-
dung Kölns ın das Frankenreich dem Pontitikat Kuniberts weısen; drei
Bauten, dıe arüberhinaus tfür ıne ZEW1SSE, bıslang wen1g beachtete Steige-
Lung des Wiırtschaftslebens der eıt stehen . !“? Von weıteren angeblichenbzw weniıger bedeutenden Gründungen des Bischofs se1l hier keine Rede
mehr, 1U angemerkt, da{fß spätmıittelalterliche und trühneuzeitliche Tradı-
t10n S1e bezeichnenderweise auch mıt Dagobert E} Sıgıbert I17 und

130Amandus In Zusammenhang rachte.

VEET Nachleben und Waurdıgung
Als Kunibert November starb das Tagesdatum 1St seit dem Jahr-

undert bezeugt sol] ıne vierzigJährıge Amtszeıt hinter ıhm gelegenhaben, die be] einem, W1€e erwähnt, begründbaren, ındes nıcht sıcheren
Begınn im Jahre 625 also bıs 663 vewährt hätte. !! Jedoch o1bt Naı UNSC-tähr 650 keine Nachrichten mehr über ıhn, und dıe „runden“, Vvon der Vıta

128 S Kolumba (S Anm LD 28—233 (ND 4—9 ven eıler, AusgraLbungen In der Kırche St Kolumba in Köln, in: ZAM I7 Ebes 1414
Ders., St Kolumba, In: Führer VOT- un: trühgeschichtlichen Denkmiälern, 38

Köln 1L, Maınz ): 51 Danach Anonymuss, In Ptarrkirche St Kolumba.
Madonna ın den Irüuümmern. anläfslich der Orgelweıihe, hg Weıler Wıe-
nand, Öln 0. ] ]1129 Dazu VOr allem Werner, Les princıpautes perıpheriques, 543 Ders.,Le röle de l’aristocratie, f auch die (im Rahmen des allgemeinen tradı-
tionellen Bıldes der „economıe Ia derive« aufgeführten) Beispiele bei Franco1s Louıs
Ganshoft, Das Fränkische Reıich, 1ın : 271}  He der Europ. Wiırtschaftts- und Soz1al-
geschichte, he Kellenbenz, (Stuttgart 189— 200

130 A) Badehaus/Bedehaus St REK I H:3 Vgl Alfter, Annales
Colonienses, :< 449 Merıng, Versuch, Kleinermanns, Dıie
Heıilıgen I! Oediger, Bıstum Köln, A£S- Torsy, Kunıibert, In:
NDB 13 296;

Marzellenkapelle: REK I n.4 Vgl Alfter S 3532); Mering, Oediger auc.297 Torsy: wı1ıe Anm 150a;
S Margaretenkapelle: Aeg Gelenius, De admiranda magnıtudine, GL Danach
Kleinermanns, Die Heılıgen } Ludwig Arntz, Heıinrich Neu, Hans Vogts,Dıie Kunstdenkmiäler der Stadt Köln, t Düsseldort 1937 347) 53St. Maxımıin: Ewı1g, rierer Land, 264IN REK L, Sotern die in den Anm zıtıerten utoren dieser Frage nach-

gehen, entscheiden S1e sıch me1ıst tür eın Todesjahr (um) 663 Merıing, Dıgot, GHeıtemeyer, Dıtges, Kleinermanns, Korth, Hauck, e Donckel, Baudot/Chaussin
un: Ewı1g. auch Joh Evangel. Stadler, Vollständiges Heiligen-Lexikon. v 1’Augsburg 1858, 696 Johannes Walterscheid, Deutsche Heılige, München (1934),83 Torsy, Kunıibert, In: : TI3K (*1961), Sp 680
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tradierten „quadragınta nnı  6 könnten auch theologisch eutbar se1ın, WeIlst
doch dıe 40er Zahl] nach mıttelalterlicher Vorstellung auf die iırdische Pılger-
schaft (zott hın, W1e€e S1Ee sıch wa ın dem vierzıgtägıgen Fasten symbolı-
sıert. 1372

Dıie Kunibertverehrung blieb ıne VOTr allem auf seıne Grabeskirche und
deren Besıtzungen 1mM Umland beschränkte Angelegenheit des Kölner Bıs-
LuUums mıt vereinzelten Ausstrahlungen 1ın die Nachbardıözesen, die 1mM Falle
VO Irıier natürlich mıt der Herkunft des Bischots zusammenhiıngen. *”” Ues
weıteren hielt Kuniberts Einbettung in den Ursulakult seınen Namen
lebendig und hatte auch sehr CNSC, bıs 1Ns Jahrhundert reichende Bezıie-
hungen zwischen den benachbarten Stiften K Kunibert und St Ursula FALT.

Folge. Denn immer wıieder wurde 1n Wort und Bild die VO der Vıta über-
heterte Auffindung des Grabes einer Jungfrau durch Kuniıbert est
Ursulas und ıhrer Getährtinnen dargestellt, weıl INnan diıes spater namlich als
Entdeckung des Ursulagrabes selbst ausdeutete. Es 1St schlieflich fragen,
ob die Tatsache VO iımmerhın ftast vierz1g Überlieferungen der Vıta Cuni1-
berti] nıcht auch ıhren Grund darın hat, dafß S1e gerade diese Begebenheit A4US-

134tührlich in eınem eigenen Kapıtel schildert.

132 C6 Coens, 166 Zur 40er ahl MIt Belegen Johannes Rathofter, Der
Heliand. Theologischer ınn als tektonısche Form. Köln-Graz 1962, 365 A.39

1:3 REK I’ n.50/1;2 und Nachträge 50/152) Grundlegend och ımmer
Gotzen, Verehrung (s Anm 19 bzw 9b)), 77— 88 Aus Jjüngerer Zeıit Reau,
Iconographıe, ET Zender, Räume, 194 miı1t A-3  O Torsy, Lexıkon
der deutschen Heıligen, öln 193 Sp 555 Folz, Saınt Sıgısbert, S: 15 (zumNachleben Kuniberts ın der Sıgisbertverehrung und -liturgie). Ewıg, in Ges
Schrıiften, D 126 LA eiınem Kunibertpatrozinium ın Dietsch-Heur (Heur-le-Tiexhe) in der 107zese Lüttich S Anm

Zu Kunibert als Wundertäter (@ Feuer) dıe Urkunde des Erzbischofs
Sıigewın VO öln 1080 11 18/111 Surıus, De probatıs Sanctorum VIt1S CX

D — Lac 1,n.229 REK -n.1438
134 Vıta, c 4 Coens, 365 (cf. 341— 3572 D den Überlieferungen). REK

E H25 A 3 Vgl Aeg Gelenius, De admiranda magnıtudıine, TRZ ermann
Crombach, Vıta DB martyrıum Ursulae, öln 1647, F u.0 Alfter,
Annales Colonienses, CiE 335—338 (zıtıert weıtere MmMiıt diesem Ereignis 1N-

hängende Zeugnisse 4AaUS spaterer Zeıt). m Merıing, Versuch, 26 Viıctor
de Buck, 1n:! ASS OQGT I Brüssel 1858, 2A2 236 A(lbert) G(ereon) Steın, DDıe

Ursula und ıhre Gesellschaftt, 1T AHVNRHh 1874), 127 f $ erweıtert SCpöln 1879, 19 Dıitges, Kunıibert, Sp 1249 Kleinermanns, Die Heılıgen E
Gotzen, Verehrung, Ewald, In: Kunstdenkmäler öln 1/4,

2471 Le Kölnische Kırchengeschichte, 31 Holweck, I1ct10n- E E N
A 247 W: elm Levıson, Das Werden der Ursula-Legende, öln 19258, &J
A 1 arl Corsten, Eıne Reıse tranzösischer Mönche ach Köln, Bonn und Sıegburgim Jahre 1181, 1in ! AHVNRh 116 1930), miıt A .47 Scheuffelen, las-
fenster, 38 Reau, Iconographıie, AB Gertrud Wegener, Geschichte des
Stittes St Ursula in Köln, öln 9/1 Veröff. KGV, 31%% 3 9 vgl 128, 174 fl 2730
2735 253 Torsy, Kunibert, 1n ! NDB E 296 Frank Guünter Zehnder, St
Ursula. Legende, Verehrung, Bılderwelt, öln 1985), 43, Abb.), 61, Z 9 /
183, 188



Bischof Kunıibert VO  w öln 2603

Belegt 1St der Kuniıibertkult durch Kalendarıien, Martyrologien und 1ta-
neıen selit dem Jahrhundert, *”
dürfte136

In dem auch die Vıta geschrieben seın
und für die Grabeskirche des Biıschofs eın Patroziınienwechsel

bezeugt 1St In der VO Könıg Lothar 866 .bestätigten Guntharschen
Güterumschreibung der Kölner Kırche heilßt das rühere St Clemens 1UN-
mehr „mMmOnasterıum QJUOQUE Cuniberti“.!?”” Wird ıne ıIn Wirklichkeit
vieles altere Verehrung jetzt erstmalıg ın den Quellen tafßbar oder steht s1e iın
der Tat MIt jenem Erzbischof Gunthar oder Sar dessen Verwandten Hılduin
1ım Zusammenhang? Denn dieser ın den unruhigen Zeiten des Zwistes der
Söhne Ludwigs des TOomMen das Erbe des Imperiums als „ VOCAaTLUSarchiepiscopus“ VO  &) Köln (842—84 belegte Hılduin!® W ar eıiner der CXDO-nıertesten Vertreter der Reichseinheit und somıt Parteigänger Kaıser
Lothars k als dessen Erzkanzler und Kandıdat für den rheinischen Sıtz
tungierte. Als Abrt VO St-Denis!” begründete Hılduin ZUu: Wohle des Klo-

Beıispiele den besonderen Beziehungen der beiden Stifte 1m Lichte dieser Tradıtionin der Neuzeıt: 596 veröftentlichte ermann Fleie, Dechant St KunibertKanoniker St Ursula, eıne Sammlung VO Heıiligenleben, darunter die „HıstoriaUrsulae SOCcC1arum virgınum“, Im Jh wurden In St Ursula eın lateinischesGedicht und dessen deutsche Übersetzung ber Jjenes wunderbare Ereigni1s verfafßt;ext bei Johann Hubert Kessel, St Ursula und iıhre Gesellschaft. Eıne kritisch-histori-sche Monographie, öln 1863, $ Am 1677 erlaubte der Kölner Erzbi-schof Maxımiuilian Heıinrich VO Bayern auf Bıtten der Brüder Dietrich und HeıinrichHall, Vikare A St Ursula un: St Kunibert, die Feier jener Inventıio der hl Ursula inderen Grabeskirche. Mehrtach wırd In dieser IET 1764 das Kapıtel VON St Kunıibertübergehenden) Urkunde autf die Rolle KunıiıbeFrts Bezug .  Cn: HStAK StKunibert Urk
135 Zu den ersten Zeugniıssen REK I) n 50/1 ol Gotzen, Verehrung, 78Torsy, Lexıkon, Sp 333 Ders., Kunıibert, In: NDB 13, 296136 Wohl u.a. WCSCNH der erwähnten Aussage der Vıta, Kunibert se1 5y H-odale concıliıum PTacce reg1s“ Au Bischof erhoben worden (V„PC  ol Anm 51),achten manche utoren al erdings auch dıe MO

Cardauns, Kunıibert, 3851 Frenken,
olichkeit eiıner Abfassung iım JhPatrocinıien, 38 Levıson, Ursula-Legende, A.1 Korte, Geschichte der lateinischen Liıteratur, 972Oediger, Bistum Köln, FE (da REK I) M7 trühestens Hälfte Jh.)Wehrli, Überlieferungen, Kö/ < „evtl. früher“). Kurten, St Kunibert,Zur Vıta vgl Anm S 7a

Ewıg, In Ges Schriften, Z P, ıne Nıederschrift nach dem Nor-
Verluste rekonstruieren.
mannenüberftfall autf öln 581/82, als INan daranging, alte Bestände sammeln und

137 Loll 25 REK I! H213 ASS I  9 212 \(irrig auf 852 datiert).Vgl Podlech, Stifte, 1’ 106 Kısky, Geschichte, Wa. 1n !Kunstdenkmäler öln 1/4, Ta Aubert, Cologne: Eglise St-Cunıibert, 485Baudot/Chaussin, Vıes 380 Graf, Ostchorbau, 26 Machat,St Kunıbert El 506; (1985) Schäfke, Kırchen,St Kunibert,
156 Kürten,

138 REK I! n.158—162 Vgl Werner, Adelsfamıilien, 112Schieffer, Bıschof, 30
139 Zur wahrscheinlichen Identität des Erzkanzlers (und Kölner Kandıidaten) mi1tdem Abt VO St-Denis: Ferdinand Lot, De uelques PCErsSONNASECS du sıecle qu1 NL

2531 264, 268—274p9rté le NO de Hılduin, 1n : 16 (1903), 249—282; bes
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y aber sıcher auch ZUur Wahrung der Einheit des Karolingerreichs mıiıt den
140Dagobert„mythos dıe wahrscheinlich VO ıhm veranlafsten „Gesta Dago-

berti“ dienten dem Preıs des vorbildhaften Königs: Sollte vielleicht und das
„vielleicht“ se1 angesichts orofßer Unsicherheit betont iın Köln ENISPrE-
chend der uhm VO  5 Dagoberts bischöflichem Vertrauten verkündet
werden?

Auf jeden Fall aber erscheıint Kunıibert als Vorläuter dieser hohen arolin-
sischen Hofgeistlichkeit, als GEStGT 1n der langen Reihe Kölner Bıschöfe, die
dank polıtischen Einflusses ihrer Kırche köniıgliches Wohlwollen sıcherten.
Sein Pontitikat steht für ıne allgemeine Intensivierung bischöftflicher Regıe-
rungstätigkeıt gerade be] den geistliıchen Ratgebern 1m Umkreıs Chlothars
und Dagoberts W1€e LWa be] Desiderius Cahors; Sulpicius VO  En

Bourges, F2.I'O VO  an Meaux, Paul VO Verdun, Eligius VO Noyon und
Audoenus VO Rouen, 141 und dies 1St letztlich Ausdruck der Steigerung at-
lıchen Lebens in der ersten Hältte des Jahrhunderts. Als Rat Dagoberts
und Erzieher Sıgıberts I1L., als Freund Pıppıns des Alteren und Verbündeter
Grimoalds, als Bischof elnes durch ıh endgültıg 1n den ftränkischen Reichs-
verband einbezogenen Köln nahm Kunibert beträchtlichen Einflu{(ß auf das
Geschehen seiner eıt auch eın „Reichsbischof“ W1€e jener mehrtach
zıtlerte Desiderius VO Cahors, be1 dem Königsdienst MI1t dem Ausbau der
Famıilienherrschaft 1mM Quercy und Albıgeo1s einherging. ' Idıie Zugehörig-
keıt DE Grundbesitzeradel Austrasıens und die Tätigkeit Hof, Unterkö-
nıgtum und Könıgtum schlossen also einander nıcht aus. Dıie auf das Wıirken
für die Merowinger tolgende Verbundenheit MI1t den trühen Karolingern bil-
dete keinen Wiıderspruch, sS1€e wollte den eigenen Vorteıl, arüberhinaus 1aber
auch 1im Rahmen des Mögliıchen bestehende Ordnungen wahren. Kunıiıbert
WI1€ die Pippiniden-Arnultinger selber gehören ZU austrasıschen del mıiıt
seınen Interessen und Ego1smen, besitzen als Miıtglieder einer „Reichsgesell-
schaft“ aber schon Einsıiıcht in und für das Ganze. Es Machtstreben,
konkurrierende Rıvalıtäat mMI1t den Neustrıern, doch ebentalls diese Verant-
wortlichkeit mMiıt 1m Spıel, Wenn Pıppın und Grimoald Austrasıen VOT einer
drohenden Auflösung bewahrten, die LWwa iın Burgund \ll'ld 1MmM Rhonetal als-
bald utoOnOomMe Kleinherrschaften führte und dıe Gebiete bıs 1Ns Jahr-
hundert Randprovinzen des karolingischen Imperiums absınken 1 eß 4145
Und s1e zeigte sıch endlich auch beım Grıiftt der Karolinger ach der (zesamt-
herrschaft 687 und 75

Ders., Sur les Hılduins. Note rectificatiıve, 1n ! eb 17 (1 338—342, bes A
Josef Fleckensteıin, Die Hotkapelle der deutschen Könige, 17 Stuttgart 1959

(Schrıtten der MGH, )‚ 123
140 Theis, Dagobert, St-Deniıs en I9 royaute francalse, J Ders.; Dagobert.

Un ro1 pOur peuple, 34,
141 Literatur Anm 29b,
142 Vgl Kaıser, Bıschofsherrschaft,
143 Dazu Heribert Müller, Dıie Kırche VO Lyon 1m Karolingerreich. Studıen Zur

Bischofsliste des und Jahrhunderts, 1n ; H]J 10% V987).



Bıschot Kunıibert .0  x öln 265

Auf Kunibert $ällt der Glanz eıner etzten orofßen Merowingerepoche,
zugleich deutet seiıne Person bereits aut die VO ıhm gestuützte Herrschaft der
Karolinger hın Fur den „Bıschof ın merowiıngischer Zeit“ Scheıubelreiter)bıldeten „nobilıtas“ und „sanctıtas“ die Grundlagen seınes Amts- und Selbst-
verständnisses, !# doch anderes kam bei Kunibert (und manchem Standesge-
OSSCH der Zeıt) hinzu: Wıe Chlothar I1 und Dagobert eiınen erstaunlıi-
chen, Chlodwig noch abgehenden Sınn für Ööffentliche Verpflichtungen, tür
das bonum bewiesen, legte mi1ıt dem rudımentären Staatsdenken
Kuniberts der del des austrasıschen Franken eın erstes Zeu
Reite ab 2N1S politischer  +

144 Der Bıschof ın merowiıngıscher Zeıt (1983) Vgl uch dens., Der trühfränki-
sche Episkopat. Bıld un Wırklichkeit, In: FMSt (4983),; 131—147; bes 136 tt.

Zu seiıner (Uber)Betonung des adeligen Moments ber die kritischen Anmerkungen
G: Kaıser, in: HZ 239 (1984), 657 H;: un VON Schröder, 1N : (1985)635 uch die Ausführungen VO Werner Eck ber die vallischen Bıschöte 1mM
475 Jh Warnen VOTr starker Akzentuierung der arıstokratıischen Komponente: Der
Eıinflu(ß der konstantinischen Wende auft die Auswahl der Bischöfe 1m und Jahr-hundert, iın Chıron )7 5854


